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goih der Wschridmiz.
Da » Sozialistengesetz ist am verflossenen Frei -

tag auf zwei Jahre in unveränderter Gestalt verlängert
. worden . Damit hat sich die Sache so gestaltet , wie wir sie
i ' on vornherein auffaßten . Die Anttäge de » Herr «

i u d t h o r st waren in der Tyat nur gestellt , um für
daf - Zentrum den Schein zu retten , al » sei e» mit dem

Geseke nicht einverstanden . Aber der Versuch de » Herr »
W' stdthorst , die schon seit Jahren getriebene Spielfechterei
�uch diesmal «och fortzusetzen , ist al » gescheitert zu be »
trachten ; es giebt nun keinen denkenden Menschen mehr ,
der nicht begriffe , daß der Bestand des Sozialistengesetze »
dem Zentrum allein zu verdanken ist. Eine Anzahl
von Mitgliedern dieser Partei wird sich fteilich vor der

öffentlichen Meinung darauf berufe « können , daß sie gegen das
Gesetz gestimmt hat . Allein damit ist für die Partei als
G e s a m m t h e i t lnichtS gewonnen ; da » Zentrum wird
sich vor seine « Wählern wegen des Fortbestandes des So «
zialistengesetzes verantworte » müssen und diese Verantwor -
tung wird keine angenehme sei «; sie wird manchem „ Schwarzen *
das Mandat kosten .

Die Freifianigen habe » es gelernt , was e» heißt , wenn
man als Mitglied einer Oppositwnlpartei für ein Au » «

«ahmegesetz stimmt . Denn man kann doch nicht zwei Herren
dienen . Deshalb haben die Freisinnigen diesmal ge «
schloffen gestimmt , so schwer die » auch Einzelnen gefalle »
sein mag . Die unbelehrbaren Anhänger des Sozialisten «
gesetzes bliebe « weg , wie Forckenbcck und Genossen ; die
Herren Horwitz , Alexander Meyer , Beisert
u. A. aber thaten sich die großarttge Selbstverleugnung an ,
gegen da » Gesetz zu stimme «.

Man war sich der Verantwortlichkeit , die man
auf sich » ahm , wohl bewußt . Daher kam ' s auch, daß der
Antrag auf namentliche Abstimmung nur mit
Mühe die »öthige « Unterschriften fand , denn die Anhänger
des Sozialistengesetzes im Zentrum hatte » es vorgezogen ,
sich nicht durch eine namentliche Abstimmung der Aufmerk «
famkeit und der Kontrole des großen Publikum » auSzu «
fetzen.

Nebst dem Herr » W i » d t h o r st , welcher de « dema¬

gogischen Theil der Rolle deS Zentrums in diesem Stück

durchzuführen hatte , ist es wohl am meisten der Abge -
ordnete Dr . v. Her tling , welcher den dem Sozialisten -
gefetz freundlich gesinnten Theil des Zentrum » dirigirt hat .
Dieser Herr ist ein « von de « parlamentarischen Figuren ,
von denen es in einem alte « Lied heißt :

„Hundertfüafzig Professoren —

Vaterland , du bist verloren ! "

AeuiLceLon °

Der Trödler .

Roma » von A. E. Brachvogel .

( Fortsetzung )
Er hatte sich vorgenommen , jetzt ,

Alle » für Mathilde « auf dem Spiele
gegen Henning « bei Seite zu setze «.
mancher kräftige Charakter , e « sei .
müsse , de » Leute « zur rechte « Zeit ,hre Wunden zu zeige»,
als Vermittlunge « und krankhafte Ausflüchte zu ersiinen ,
die da « Elend nur verlänger », weil sie es mit eitler Hoffnung
umkleiden . Er hatte sich deshalb , seinem eigenen Freundschafts -
gefühle für Hennings entgegen , mit aller Kälte , Trockenheit
und starrer Energie gerüstet , die ihm so außergewöhnlich zu
Gebote standen , und trat mit einem kurze » „ guten Tag " * u

Henning » ei ». Wohl bemerkte er die tiefe Bekümmennß
und den Gram in de « alte » Herr « Angesicht , die Verfallen «
heit , in «elcher Josua sich körperlich befand , aber er zwang
sich zur Gleichgiltigkeit und nahm auf dem Stuhle Platz ,
auf welchen der Kaufmann wortlos deutete .

„ Ere habe » mich rufen lassen , Herr Henning » ! Nu —

was wollen Sie den »
Henning « antwortete nicht . Er ergriff nur die Rechte ,

welche ihm Justus zögernd überließ , und richtete fei « Auge
starr , brennend , mrt unbeschreiblicher Traurigkeit auf de «
Trödler .

„ In dieser Stube , Justus , war ' s , wo Ihr mich Ver -

lassenen damal , von der Cholera errettet ! ! "

_ . »Ach, Herr Henning », wa » sind den « das für
Reden ! " —

. . Wäre ich damals gestorben . Justu «, e » wäre für
wemen Jungen besser gewesen . Er wäre entweder in Ihrer
Hand geblieben , oder zu fremden Leuten gekommen , wäre
rauh und energisch , aber zur Arbeit , für ' » reelle Leben er «
ßogen worden I Ich hab' S versäumt . hab ' S nicht verstanden ,
mein Gott ; — bin ja selber eitel , hoffärtig und verblen «
det gewesen ! — Nun kommen die Folgen ! ' » ist

wo möglicher Weise
iand , jede Rücksicht
>ustu » glaubte , wie

besser , wenn ' « sein

Ein Mann , der immer thut , al » ob er auf seinem

Katheder stände und der demgemäß in einem langweilig do «

zirenden Ton seine veralteten Anschauungen vorttägt . Die

Wissenschaften hat dieser Mann untrüglich sämmttich ge -
pachtet , wa « er in seinen nach dem Lampendocht riechenden
rhetorischen Siilübunge » niemals zu betonen verfehlt . Er

marschirt auf dem äußersten rechten Flügel de » Zentrums
und hat die Gewohnheit , seine Doktrinen im Tone päpst «
licher Unfehlbarkeit vorzutragen . Er spricht seinen Fluch
über alle » moderne Wefen aus und hätte , wäre er ein Hindu ,
sicherlich die vortreffuchsten Anlagen , ei » Säulen heiliger zu
werde « . Und diesem Manne verdankt mau nun eine In «

stitutton , die so tief in unser ganzes öffentliche » und poltti «
fcheS Lebe « einschneidet ! ES gefchehm doch Zeiche » und
Wunder an der Schwelle de » zwanzigsten Jahrhundert » !

Indessen darf man nicht glauben , daß die demagogischen
Künste der Ultramontane « und der Konseivativen mit de «

parlamentarischen Verhandlungen über das Sozialistengesetz
erschöpft sind . Nun gilt et , den weite » Kreisen der Beoöl »

kerung , die de » Werth des Sozialistengesetze « nicht einsehen
wollen , die abermalige Verlängerung plausibel zu mache «
und die „ StimmungSmacher * sind schon rüchtig an der
Arbeit . Da wird von Konservativen , Ultramoatanen nnd
Nationalliberalen gleichzeitig wieder da » bekannte Parade «
pferd vorgeritten , daß repressive Maßregeln allein

nicht ausreichte », um Befriedigung und Besserung zu erzielen ,
fondern daß auch „ positive Reformen * geschaffen
werden müßten .

So heißt e » jedesmal , wenn es sich um da » Sozialisten «
gesetz und seine Wirkungen handelt ; aber wa » ist mit
den „positiven Reformen " bi » jetzt geworden ?
Wen « man die Arbeite « der konservativen , ultramontanen
und liberale » Parteien z. B. in der A r b e i t e r s ch u tz «

Kommission betrachtet , so hat e » schier de « Anschein,
al » seien sie alle gleichmäßig bemüht , zu verhindern , daß
etwas zu Stande kommt , oder e « doch wenigsten» hinaus »
zuschieben . Wenngleich auf der Rechte » und im Zentrum
in allen Tonarten gegen das Manchesterthum losgezogen
worden ist , so fällt eS den Herren doch gar nicht ei «, mit

wirkliche » Reformen in die Herrschaft der Idee de » liberale «

MaacherthumS Bresche zu lege «. Sie möchten gerne Ge -

setze schaffen , auf die sie hinweise » und den Arbeitern sage »
könnten : Seht , da » haben wir Alles für Euch gethan! —

Diese Gesetze sollen aber zugleich so beschaffe « sein , daß sie
den Herren Schöpfern nicht unbequem werde « kön -

ne « , da » heißt , an den gegenwärtigen Zustände «
sollen nur unwesentliche oder auch gar keine Aenderunge »
vorgenommen werde « . Voilä tont — da » ist der ganze
Witz. —

vielleicht unrecht , Justu », daß ich Mathilden rufe « ließ ,
nach dem RettungSengel seufzte , da «» fast zu spät ist. Aber
wer da » gräßliche Gefühl eine « Vater » zu ahnen vermag ,
der , an der eigene » Gruft stehend , sei « einzig Kind
in ' S Unglück , durch seme Schuld in ' « Unglück rennen sieht,
der mag mich beklagen , aber er wird mir Alle » verzerhea ,
wa » ich in der Todetangst thue ! — Justu », Ihr habt mir

schon einmal das Leben gerettet , helft mir de » Sohn rette »,
seine Zukunft sicher » — und ich will gern sterbe « und Euch
vor Gott danke » 1 1*

Die eherne » Entschlüsse des Trödler » erhielte « einen

harte « Stoß . Da » alte Freundschaftsgefühl , die Empfindung
de » Danke » und der Erinnerung tauchten mächtig auf und

spiegelte « sich in seine » Zügen , aber so leicht gab Schätzlei »
de « Kampf um sein geliebte » Kind nicht auf . Der berech «
nende Verstand , die kalte Vernunft mit ihre « mannigfache »
Bedenken siegte « über seine Bewegung .

„ Sie wissen , Herr Henning «, daß ich Edmund ' » Er «

ziehung stet » getadelt , daß ich voraussah , wa » kommen

wußte , und darum selbst de » Sohn meine « Freundes , dem

ich Dank schulde , de » Sohn eine « reichen Manne » für mein

Kind als — ein Unglück ansah . — Sie selber wollte »

auch anders mit ihm hmau « ! Natürlich ! Eine Trödler » «

tochter ist nicht für den I Wir waren also einig , und Sie

schickten Ihren Sohn nach S . .

„ Wir waren leider einig . Wäre Edmund hier unter

unstren Augen geblieben , dahin wSr ' S nicht gekommen ! "

„ Doch , doch, glauben Sie ' S mir ! "

„ Aber in Oberhoff brachten Sie die Kinder doch noch
zusammen , Justus ? Mein Vaterherz sagt mir , Sie habe »
dabei andere Absichten gehabt , die Ihre Abneigung Lügen
strafe « I *

, ' « scheint zwar so, Herr Josua , und doch ist ' S nicht
der Fall . Man hat mitunter seine schwachen Stunden , und

da » war so eine . Ich hoffte zwar , wen « ich die Eriane -

rung der Jugend bei dem jungen Manne im letzten Augen «
blick wach riefe, da » werde im Stande sein , ihn von dem

eitle » Wege abzuhalten , werde ihm da « Vaterhau » und

Mathilden bei allen Versuchungen vor ' » Auge führen , dachte
dabei gcwiß mehr an Ihren Sohn , als an mein Kind ,

Ob man im Zentrum und auf der Rechten wirklich
glaubt , daß die Volkimassen auch auf die Dauer diese »
Spiel nicht zu durchschauen vermögen ? — Nun , abwarte »
und Thee trinken !

PoUttsche Ueberstcht .
DaS ,iBerl . Tageblatt " tchreikt :
„ Die Soz ' aldemolraten spielen sich so gern als die allein »

seligmachenden Vertrter der Ardeiterintereffen auf . Dem qegen »
über wird uns aui der Arbeiterschutzgeietzkommisston d - s R ichS «
tag » vom gestrigen Tag gemeldet : Die heutige Sitzung der
Ardeiterschutzkommisston kam nicht au Stande , da 35 Minuten
nach der zum Beginn bestimmten Zeit erst 11 Mitglieder von
28 versammelt waren . Vor der Trennung konstatirte ein Mtt -
glied die Abwesenheit der V- rtr - ter der sozialdemokratischen
Partei , was in Anbettacht deS Umstandrs , daß die Sozial «
demokraten gerne bei anderen Parteien das nölhiae Interesse
für die Fragen des Aideiterschutzes vermissen , wohl angebracht
war . "

Wir bemerken hierzu , daß auch die Anwesenheit der beiden
Sozialdemokraten die Kommisston nicht beschlußfähig
gemacht hätte : „ Wo waren die außerdem noch feh »
lenden 16 Kommissionsmitglieder ? " die Sozial »
demokraten haben an allen Sitzungen ausnahmslos
theilgenommen , wäbrend die Mitglieder aus den anveren Par »
teien in der Regel erst durch Boten „ eingefangen " wervm
mußten , um eine beschluß ' Shiae Sitzung zu ermöglichen , in
welcher dann in der breitesten Weise der Ardeiterschutz deleuchtet
wurde , so h » ß einem unwillkürlich das Gefühl üd - rkam , als
wolle man durch endlose Debatten , die absolut nichts Neues
brachten , die Vorlage in der Kommisston ersticken . Wir halten
uns verpflichtet , auf dies im Gegensatz zu der oben
mitgerhetlten , ganz unmottvirten Anzapfung
zu konstatiren . — Zum Schluß wollen wir bemerken , daß
die beiden Sozialdemokraten in Folge ihres gemeinsamen Woh«
nungSwechselS erst um 12 Uhr Mittags in den Befitz der Em »
ladung kamen , worauf ste fich sofort in die Sitzung begaben ,
die jedoch 2 Minuten vorher geschlossen worden war . Der
Herr Abg . Löwe machte die Zuspätkommenden auf den bereit »
erfolgten Schluß aufmerksam . — Am Sonnabend konnte , wie wir
erfahren , die Arbeiterschutzkommission wiederum keine
beschlußfähige Sitzung abhalten . Die Sozialdemo »
kraten waren am Platze . Wo sind die „ ent »
rüsteten " anderen Herren ?

Alle . Nachrichten über die kirchenpolitische Lage find
mtt Vorstcht aufzunehmen . Von einem Abbruch der Vrrhand »
lungen zwischen Regierung und Kirche dürfte keine Rede sein .
wenn die Verstimmung der Regierung auch nicht gering sein
mag . In Rom scheint man mtt dem gemäßigteren Auftreten
des Bischofs Kopp durchaus nicht so einverstanden zu sein , wie
man erst verstcherte . Im Gegeniheil , förmliche Entschuldigungen
soll , nach dem „ Hannov . Kour " , Domherr Reuß dem Abacord «
neten Windthorst im Namen des Kardinal » Jacobini überbracht

denn ich habe einmal den Edmund sehr lieb gehabt ! —
Wa » hat ' s genutzt ?"

„Nicht «, Schätzlein ! Nicht » 1 — Ja seinem Beruf al «
Jurist ist er allerdings fleißig gewesen , alle Berichte , die
Kornell empfing , sagen ' », aber ' S ist meinem Sohne mehr
darum zu thun , seinen Ehrgeiz damit zu beftiedigen , al «
seinen Beruf wirklich zu lieben . Da » Leben in S . . . hat
ihn i « den Taumel vornehmer , kostspieliger Vergnügungen
gebracht , seine Schulden , die ich bezahlen mußte , sind ganz
widersinnig , und ich fürchte , er verheimlicht noch da « Meiste .
Und Alle «, Alle », weil ihn die Baronesse Wolkensteia
ködert , die kein Vermögen hat , über der er Mathilde »
vergaß , und welche sein Unglück sein , ihn bei sich und allen

soliden Leute « in Mchkredit , o, mein Gott, an den Bettel «

stab bringen wird ! Und Mathilde liebt ihn »och ! Ach,
Justus , wen « Jemand ihn rette « kann , ist ' s ein einfaches ,
schlichtes Mädchen , ist ' S Mathilde ! Wenn ein Mensch dem

Schicksal Halt gebiete » kann , da » ihn erwartet , seid Ihr
e», Justus I Ich hab ' S bei rechter Zeit versäumt , nun ist ' »
vorbei ! Edmund ist majorenn , nnd wen » sich meine Augen
schließen , wird ihn nicht » hindern , seinen eigene «, un »

sinnigen Weg zu gehen . Da « fühle ich jcht mit unnenu «
barer Angst , und deswegen greise ich zu dem einzige » Ret »

tungSmittel , das ich sehe ! *
Ei » Augenblick tiefer Stille erfolgte . — Justus hätte

ei » viel härteres Gemüth haben müssen , um mtt seinem
alten Freunde nicht tiefste » Mitleid zu empfinde », er hätte
aber auch unbesonnener oder eigennütziger sein müssen , al »

er war , wen » ihm nicht die Schwierigkett , ja Unmöglichkeit ,
hier zu rathe «, klar gewesen wäre .

„ Mein lieber Freund Henning « , wa « soll ich Ihne »
sage «? Könnte ich Ihnen wirklich helfe «, ich thät ' », aber

wie soll ich den « ? — Wen « Edmund meine « Kindes ver »

gessen hat und einer Baronesse , wie dieser dort , nachläuft ,
waS hilft e», wenn ihn Mathilde »och so sehr lieb hat ?
Soll darum mein Kind auf jede » eheliche Glück verzichte »,
sich an einen Menschen bind - n, der von ihr nicht » wissen
will ? Da » können Sie , dürfen Sie nicht v- rlangen , und

müsse « selbst einsehen , es ist besser , wenn sie sich den Edmund

aus dem Sinn schlägt ! " —

„ Wird sie das ? * —



haben für daS Auftreten de » VIschofS Kopp im Herrenhaus ,
der zu seinen entgeaentommenden Aeußerungen im Herrenhause

nicht autoristrt gewesen sei . . . . . . . .
Schutzzölle auf frische Blume « , Gemüse , vaumschul «

artiket vrrlaagt in ver „ Deutschen GartM ' Zlg . " der Gärtnerei -

befitzer Krätzschmar in Langensalza . Die Konfurrenten treiben

eS nach der Anficht deS Verfassers auch gar zu arg . Entrüstet

ruft Herr Krätzschmar auS : „Französtsche Firmen , die in den

siebziger Jahren mit deutschen Gärtnern nur ftanzSstsch korre -

spondirten und deutsche Korrespondenz gänzlich ignorirten , ent »

blöden fich nicht , heut zu Tage deutsch oerfahte Preisoerzeichniffe
in deutscher Reichswährung an die kleinsten deutschen Gärtner

zu senden ! " Hierzu bemerk die „Freis . Ztg . " : Daß die großen
deutschen ExportinduNrim ihre Offerten und Preislisten in allen

Kultursprachen der Welt versenden , ficht den biederen Langen -

salzaer GSrtneretbefiyer in seiner nationalen Entrüstung nicht
an . Er ruft alle sein « Fachgenoffen zu einem PetitionSsturm
an den Reichstag auf , um „ auf eine gesetzliche Weise uns

unserer Peiniger zu entledigen " . UebrigenS glaubt der Ver «

faffer, schon mit einem Schutzzoll in Höhe deS zehnfachen
Preises der Waare auskommen zu können . — DaS genügt I

„ Die konservative Partei hat wenigstens noch niemals
dos Verschulden auf fich geladen , auf die niedrigsten Volks -

instinke zu fpekuliren und die Leidenschaften der Muffen auf «

zuregen , wai zu thun Herr Eugen Richter mit seinen Freunden
keinen Augenblick Bedenken trägt . " — Also schreibt man der

„ Nordd . Allg . Ztg . " auS der Provinz . Die „ Norddeutsche "
schwiege besser . ES ist noch nicht lange her , daß man eS im

lonservaten Lager nicht verschmähte , den niedrigsten Rassenhaß
anzuschüren , um konservative Stimmen zu werben . Heute
möchte man allerdings Herrn Etöcker abschütteln , aber nicht
um der lieben Moral willen , sondern weil mit ihm kein Ge¬

schäft mehr zu machin ist .

Zu rasche Volksvermebrung . Ein Herr I . C. Perl «
berg versendet mit dem Poststempel Offendach a. M. an die

Handelskammern eindringliche Vermahnungen gegen die nach
seiner Ansicht zu rasche Vermehrung deS deutschen Volkes .
Eine solche Zuschrift hat folgenden Wortlaut : „ Die wahre
Ursache der wlrthschaftlichen Bedrängniß ist die unstnnig rasche
Volksvermehrung dadurch , daß in Deutschland jährlich 500 000
Geburten mehr sind , als Sterbefälle . Wo soll daS hinaus ?

muß fich jeder Denkende fragen . In einigen Jahren wird in
Amerika der Rest deS bis jetzt noch unbebauten BodenS ver «

geben sein ; wohin dann mit unserem Bevölkerungsüberschuffe ?
Deutsche Ehepaare sollten sich mit zwei
Kindern begnügen und nicht 5 hiS 8 in die
Welt setzen , wie eS leider so oft der Fall ist . Soll nicht
Deutschland an Uebervölkerung und Ueberkonkurrenz verkümmern
und heillosen Zuständen entgegengehen , so bekämpfe man den
Leichtfinn in der Ktndervermehrung ; namentlich wäre eS Auf¬
gabe der Geistlichkeit , belehrend und ermahnend auf die ge «
dankenlose Menge einzuwirken zu suchen . " — DaS alte Mär «
chen stirbt nicht auS , daß wir zu viel Menschen und z u
wenig Maaren hätten ! UebrigenS befolgen die Prediger
solcher Lehren gewöhnlich am wenigsten , was fie von anderen

fordern . Man denke nur an Professor Ad . Wrgner , der bei

jeder Gelegenheit der Menschheit den Hungertod prophezeit ,
wenn fie weiter so fruchtbar bleibe , und der trotz alledem in

außerordentlichster Weise für die Vermehrung der Menschen
thätig ist .

Ueberstüssige Stelleu in Preußen find — üwi « der

„ Reichssreund " sehr richtig bemerkt — diejenigen der Lot «
teriekollekteure . ES giebt keinen bequemeren , mühe .
loseren Gewinn , als die Prozente , welche ein preußischer
Lotterielollekteur bezieht . Um den Absatz der Leos « braucht er

fich keine Mühe zugeben . Man drängt fich heran , um ein

Loos zu erhalten . Ein Risiko läuft der Kolletteur auch nicht .

Denn er giebt kein LooS heraus , ohne daS baue Geld dafür

Klon
eingenommen zu haben . ES ist nicht schwerer Lotterie «

ose zu verkaufen , als mit Briefmarken zu handeln . Jeder «

mann , der in der Volksschule die vier SpezteS gelernt hat , ist

dazu im Stande . Es ist weit schwieriger , Unterbeamter bei

irgend einer Behörde zu sein , als Lolteriekollekteur . Wir

wissen nicht , wieviel Prozente die Lotteriekollekteure eigentlich
erhalten . Früher wurden dieselben einmal auf IV : pCt . vom

Preise der Loose berechnet . Der Werth der Lotterteloose de «

rechnet fich auf jährlich ca . 23 Millionen Mark . Danach be «

zögenZalso die Kollekteure 420000 Mark jährlich, daS ist über
10 pCt . vom Ucberschuß deS Staates aus der Lotterie . Biel «
leicht ist es aber noch weit mehr . Diese Einnahme soll gegen «
wärtig mit der Zahl der Lotterieloose verdoppelt werden . Die
kleinsten , oft wenig einträglichen Posten im Staate werden

sonst nur vergeben nach Prüfungen , Pcobeleistunaen , Militär «
dienstleistungen oder unter sonstigen schwierigen Bedingungen .
Lotteriekollekteur kann jeder werden , den die Generaldirektion
in Berlin mit einem solchen Posten beanadigen will . Wir

wollen ja nicht verkennen , daß viele Lotteriekollekeure , je

weniger Anforderungen ihr Amt an fie stellt , fich desto erfriger

bemühen , bei den Wahlen und bei politischen Demonstrationen

Kder
Art im Sinne ihrer hohen Vorgesetzten thätig zu sein .

ber echte Gestnnungstüchtigkeit verlangt nicht nach Bezah «

»Äch hoffe es , muß wenigstens als Vater dazu thu «!
Wie Ihr Sohn einmal ist , giebt es auch mit Mathilde «
keine glückliche Ehe , selbst wenn er die Boronesse laufe «
ließ , glauben Sie mir das 1 Solche Mensche « bessert hoch-
stenS — das Elend ! " —

»Sie sind entsetzlich , Schätzlei »! DaS Elend ' /
Der Alte schauderte in sich. Daun rief er plötzlich

mit furchtbarer Angst : „Tiebt ' S denn kein Mittel , keinS ,
dem Schlimmsten vorzubeugen ! Sinnen Sie , JnfluS ,
einziger , alter Freund , sinnen Sie , und wai es auch sei,
ich thu ' S ! *

»Haltet ' neu Augenblick 1" fuhr Justus empor . »Laßt
mich vachdenken , Herr Henning » I "

Der Trödler schritt gedankeuvoll auf und nieder , in

seinem Hirn und Herzen arbeitete e » gewaltig , dicker Schweiß
stand auf seiner Stirn .

Henning » harrte lautlos . Sei « ängstlicher Blick hing
an jeder Miene , jeder Bewegung de » Andern .

Plötzlich stand Schätzlein still . »Ich Hab' Ihne » ' ven

Vorschlag zu machen ! — Erst aber will ich draußen ab «

lung ; jedenfalls kann diese » Moment nicht in Betracht kom «

mcn , da , waS der LotteriekolleKeur auS der Staatskasse zuviel
erhält , der Steuerzahler ohne Unterschied für den Staat mehr
aufdringen muß . Die konservativ nalronalliderale Mehrheit hat
un » jetzt mit einer Verdoppelung des öffentlichen GlücksplelS
in Preußen bedacht . Die Zahl der Lotterieloose wird vom
Oktober ab von 80 000 auf 160000 erhöht werden . Wenig .
stenS sollte man bei dieser Gelegenheit darauf Bedacht nehmen ,
die Stellen der Lotteriekollekteur «, welche unseres Wissens
sämmtlich auf Widerruf verliehen find , einzuziehen und die

Ausgabe der Loose anderweitig durch irgend welche Per «
sonen für eine geringe Vergütung im Nebenerwerb besorgen
lassen .

Amtliche ? Grgebniß der ReichstagSwnhl in Esens «

ÜUtich ( 2. Hannover ) . Es wurden im ganzen 11 226 Stim¬
men abgegeben , davon fielen auf Kruse ( nationallideral ) 5572 ,
auf Hacke (freis . ) 5197 und 449 auf den Kandidaten der
Sozialdemokraten , Oehme . Es ist daher eine engere Wahl
nothwendig .

Für die eventuelle Nniwahl tu Kassel nach der Un -

giltigleitSerklärvng de » Mandates des konservativen Abg . Lötz
( vcrgl . Parlamentarisches ) haben nach der „ Franks . Ztg . " die
Natwnalliberalen bereits Prof . Enneccerus in AuSficht genom «
men . Die Sozialisten wollen für Wilhelm Pfannkuch stimmen ,
welcher im Falle seiner Wahl sein Berliner Reichstags «
Mandat , wie man hört » niederlegen würde . Getrennt von den

Konservativen marschiren diesmal die Mitglieder deS antisemi «
tischen „ Deutschen Reform - Vereins " , die ihren eigenen Kandidalen
haben wollen .

« Ein Bände wiegeude ? Geständniß " — so nennt die

rechtSliberale „ Elderf . Ztg . " die Miüheiluna , daß die Besitzer
ver Steinbrüche zu Tournai beschlossen haben , die im Sep «
tember bezahlten Löhne wieder einzuführen ; man hoffe , dieser
Vorschlag werde zu einem Ausgleich führen . — Die so schon

sehr geringen Löhne waren also im verwichenen Herbst noch

heruntergegangen . — Der AuSruf VeS rechtSliberalen Blattes
kann nur den einen Sinn haben , daß nun die wahre Ursache
deS Aufruhrs zu Tage liege . Und fo ist eS auch : Die del «

gischm Unruhen find lediglich entstanden durch die geistige
und materielle Unterdrückung deS arbeitenden Volkes in den

dortigen Gegenden .
Belgien .

Auch der Brüsseler Korrespondent der „Nat . Ztg . "
weist auf das maßlose Uebertreiden der Nachrichten
über die letzten Tumulte hin . „ Es ist ficher , schreibt er , daß
in der auswärtigen Presse ebenso wie ursprünglich in der bel -
gischen die von den Streikenden angerichteten Verwüstungen
in übertriebener Weise dargestellt worden find . „ Trümmer
von zahllosen Fabriken , Schlössern , Klöstern , eine Unsumme
zerstönen EigenthumS " , sagte Herr von Puttkamerun -

8«fähr im Deutschen Reichstage . Dies ist nun übertrieben .
ein einziges Schloß ist in Brand gesteckt worden , fall »

man nicht erwa das Haui des GlaSfadrtkanten Baudoux als
ein Schloß bezeichnen sollte . Ein einziges Kloste r ist
mehr oder minder geplündert und vielleicht angezündet worden
— man ist nicht einig hinstchtlich diesei Punktes . In mehreren
Fabriken stnd Verwüstungen angerichtet worden , die bezüglichen
Meldungen waren jedoch übertrieben .

Offenbar fand eine Panik statt . Tie Journalisten haben
natürlich alles , waS fie hörten , geschrieben und telegrophirt und

so haben mancherlei Uebertreihungen über Brandstiftungen und
Plünderungen die Wanderung durch die europäische Presse ge «
macht . Jetzt werden nun aber die meisten Meldungen richlia
gestellt . Ich sprach gestern mit einer Persönlichkeit , deren Schloß
ebenfalls in Brand gesteckt worden sein sollte . Ich fragte nach
Einzelheiten dieses Vorganges und erfuhr , daß das Schloß
nach wie vor unversehrt ist . Baudoux , der Muster « Glasfabri «
kant , dessen Etablissement wirklich zerstört wurde , erklärt , daß
er dasselbe wieder aufbauen wird . In einem Jahre will er
die Arbeiten wieder aufnehmen lassen . "

Oesterreich - Ungarn .
Im Abgeordnetenhaus « beantragte Schönerer die Ver «

staatlichung de » Jnseratenweseni , dagegen Auf -
Hebung des Zeitungsstempels und der Kaution .

— Ungarn hat seine Grenzsperre gegen Borstenvieh aus
Rumänien aufgehoben , waS die bevorstehenden Handelsver¬
trags - Verhandlungen , wie man hofft , erleichtern wird .

— Dem Vernehmen nach soll in der am 2. April unter

dem Vorfitz deS Kaisers stattgehabten Konferenz der öfter «
reichischen und ungarischen Minister eine prinzipielle Verständi «

gung über den Ausgleich erzielt worden sein .

Frankreich .
Der Verweltlichung der Volksschule hat nun «

mehr auch der Senat zugestimmt . In kürzester Zeit wird —

schreibt man der „ Voss . Ztg . " — Frankreich ein Gesetz babm ,
welches bestimmt , daß an keiner öffentlichen Schule ,
die von der Gemeinde oder dem Staate unterstützt wird ,
Priester irgend eines Bekenntuissei als Lehrer wirken
dürfen und daß der Unterricht an den öffentlichen Schulen
durchaus nicht im Sinne irgend eines Glaubens gefärbt sein

Am andcrn Tage war Zosua Henning » trotz seine »
Unwohlseias höchst beschäftigt . Advokat Lcx und ver «

schieden « Herre « vom Gericht ginge « aus und ein . Schurrig
hatte Befehl erhalten , die Invevtur des Geschäfts vorzu «

nehmen , und auch Schätzlein war viel bei Zosua . In seinen
Ruhestunden aber liebte eS der alte Hennings , vornehmlich
Mathilde « bei sich zu sehe », «in Glück zu träumen , was

nur in der Einbildung und dem matten Strahle einer

letzten , vielleicht irrigen Hoffnung lag . Zndeß besserte sich
Zosua ' « Gesundheitszustand wieder , und Phpfiku » Nagel
erklärte : » Nun habe die Sache nicht » mehr auf sich, der

Sommer würde ihn schon kuriren ! " Seine Äemüths «
Verfassung war eine ruhigere , er schien sogar mit einem

größere » Gleichmuth dem fernere « Treiben seine « Sohne «
zuzusehen , und sein Herz wendete fich immer mehr mit

zärtlicher , väterlicher Neigung zu der Tochter Schätzlein ' «.
Er verkehrte überhaupt mit der Familie viel und lebte sich
in ihre » Kreis so ei «, wie er es wohl nie für möglich ge »

halte » hatte . Verleugnete er auch «ach wie vor de » große »
Kaufmann nicht , so betrachiete er Zustu « doch fortan wie

seines Gleichen , verachtete jegliche Bemerkungen Anderer

darüber , und entfremdete sich absichtlich ganz de « Kreise «
Derer , welche sonst seine fröhlichen Genossen und Gesell «
schafter gewesen waren .

Die Zeit der letzte « Ferien nahte und für Edmund

nunmehr die Nothwenviakeit , S . . . zu verlassen , um daheim
sein letztes Examen zu bestehen . Er konnte de » peinlichen
Augenblick , den »kalten Stein ' zu betreten , unmöglich
länger verschiebe «, und war sich lebhaft aller fatale « Auf «
trttte bewußt , welche zwischen ihm und dem Vater , wie

durch «ine Begegnung mit Mathilde und de » Ihrige »
entstehen mußten . Sei « Entschluß , die Trödlerstocher
brieflich und eben so langsam wie zart auf d<e Verände «

rung seiner Gefühle , auf seine neue Art Liebe vorzube -
rette «, war an seiner Feigheit gescheitert, der Feighett ,
etwa « zu thun , was er doch so gern wollte , aber wovon
ihn das ängstliche Pochen feine « Herzen » abhielt . Er
hatte also während zweier Zahre still geschwiegen und , wie
er sich sage » mußte , Alles dadurch verschlimmert . Es war
ihm jede Kraft abgegangen , »ach B. zurückzukehre«, hätte

darf . Natürlich sieht es den Glaudensgemeinden oder einzelnen
dazu befähigten Personen , geistlichm ebenso wie weltlichen , frei ,
Schulen zu errichten , wo fie wollen ; aber diese Schulen dürfen
keine Zuwendung öffentlicher Gelder empfangen und die Schüler
müssen sich einer Prüfung vor einer Staatsbehörde unterzieden ,
wenn ihre Eltern nicht wegm Ueberttetung des Schulpflicht -
gesetzeS bestraft werden sollen . Jetzt erst besttzt Frankreich die
dreifache Vorbedingung der Heranbildung eines muen Ge -
schlechtS aufgeklärter und denkfähiger Bürger : die Pflichtmäßig -
kei», die Unentgeltlichleit und die Weltlrchkeit des Volksschul «
Unterrichts . Die u liramontane Partei im Senat hat fich natür »
lich ihr mächtigstes Bollwerk , die Volksschule, nicht ohne Wei «
teres entreißen lassen . Sie setzte dem Gesetzentwurfe einen
wahrhast verzweifelten Widerstand entgegen , und wenn die
Berathung darüber drei Wochen dauerte , so war eS eben , weil
fie ihr Gebiet Schritt für Schritt vertheidigte und gegen jeden
einzelnen Paragraphen mit immer gleichem Ungestüm und ohne
Ermüdung Vorstöße ausführte . Gegen den Grundsatz selbst »
daß die StaatSschule von jeder Glaubentfärbung frei bleiben
müsse , war nichts zu unternehmen . Eine zu große Mehrheit
hatte fich in der Kammer wie im Senat für ihn
ausgesprochen . Man suchte ihm also mit Kniffen und auf
Umwegen beizukommen . Bardoux beantragte , es solle den Ge «
meinderäthen vorbehalten bleiben , zu bestimmen , od fie ihre
Volksschulen veiweltlichen oder in der Hand geistlicher Lehrer
lassen wollen . Wäre der Antrag angenommen worden , so
hätte man daS Gesetz als in den Brunnen gefallen ansehen
können , denn die Äemeinderäthe wären , wenigstens in den
Dörfern und Flecken , leicht zu beeinflussen gewesen und hätten
in vielen Fällen auS bloßem Beharrungstriebe und aus der
allen Ungebildeten eigenen Abneigung gegen Neuerungen für
die Beibehaltung der bestehenden Kongreganisten - Schulen ge «
stimmt . Der Antrag wurde verworfen . Jule « Simon be »
kämpfte dann im Namen der Freiheit — wozu man alles
dieses Wort verwenden kann ! — den Artikel , welcher bestimmt ,
daß in öffentlichen Schulen bloS wellliche Personen unterrich -
ten dürfen . Die Ausschließung der Geistlichen , auch solcher ,
die das LehrbefähigungSzeugniß besitzen , von Anstellungen an
öffentlichen Schulen ist nach ihm eine Ungerechtigkeit und eine
Versündigung an der Gleichheit ( SgalitS ) . Der Senat ließ ,
SgnIitS ögalite sein und ging über JuleS Simon ' « Krokodils .
thränen zur Tagesordnung über . Barbey versuchte noch ei »
Bestimmung durchzudrücken , nach welcher „ in AusnahmifSllJ
der Minister das Recht haben sollte , auf ausdrückliches /W .
langen deS Gemeinderathe « daS Weiterbestehen einer - mü
öffentlichen Geldern unterstützten Kongreganisten - Schule zu
statten . Der Antrag hatte dasselbe Schicksal wie ver Bar «
doux ' sche und das Gesetz , vom Minister Goblet tapfer ver «
iheivigt , ging auS der Berathung unversehrt hervor . Wenn eS
nun auch im richtigen Geiste durchgeführt wird , so kann sich
die Republik rühmen , einen Fortschritt verwirklicht zu haben ,
dessen fich noch kein anderes Kulturland erfteut .

Grokbrita « nie » .
In London fand am Freitag eine von den angesehensten

Handelsherren , Bankiers und Kaufleuten der Zity besuchte Ver «
sammlung statt , in welcher eine Resolution , welche die Errich »
tung eineS irländischen Parlamentes in Dublin
den Interessen Englands und Irlands nachtheilig erklärt , ein «

stimmig angenommen wurde . Gladfione wird fich dadurch nicht
irre machen lassen . , , . _ , _— Am Freitag erörterte im englischen Unterhause Mc .
Laren die Bestrebungen der deutschen Regierung und anderer
Regierungen , den Handel ihrer Länder auf auSlän »
dischenMärkten , » fördern , und stellte den Antrag ,
die Regierung möge die Nothwendigkeit der Ernennung ge «
eigneter diplomatischer Agenten in allen Hafenstädten erwägen ,
welche die Aufgabe hätten , den brttischen Handel zu fördern .
Unterstaatsseketär Brpce bekämpfte den Antrag und erklärte ,
die Regierung sei bereits mit Nachforschungen sowie mit der
Erwägung deS Planes beschäftigt , die Wirksamkeit der diplo «
mattschen Vertretung zum Zweck verZFörderung deS Handels zu
erhöhen. Die Konkurrenz fremder Länder sei unzweifelhaft
eine scharfe , die deutschen Kaufleute reüsfitten indeß um dei «
willen besser, weil fie nicht nur auftichtiger wie fleißiger seien ,
sondern auch weil fie eine bessere Erziehung besäßen . AuS
diesem Grunde reüssirten nicht nur die Deutschen , die deutsche
Untertbanen seien , sondern auch diejenigen Deutschen , die eng ,
tische Unterthanen seien . Der Antrag Mc . Laren « wurde ohne
besondere Abstimmung abgelehnt .

Italien «
AuchMailand hat seinen Arbeitertumult gehabt .

wenn auch sehr en rniniatnre . Am Donnerstag wurden Ar «
beiter , welche fich weigerten , beim städtischen Oktroi die Steuer
für Brot , welches fie in einer nicht mehr steuerfreien Quantt -
tät mitbrachten , zu venollen , mit den Zollwächtern handgemttn
und im Verlauf deS Streits verhaftet . Abends rotteten fich
viele Arbetter auf dem Domplatz zusammen , zogen vor daS
Stadthaus und die Vittor - Emanuel - Galerie und zerttümmer «
ten Fensterscheiden und Straßenlaternen . Einige Alpenjäger «

ihn dazu nicht unvennuthet ei « neue « Ereigniß getrieben .
Um Astarte ' « willen hatte er fich alle « ftüheren Beziehungen
entfremdet und lebte nur ihr und ihren Umgebungen . Na «

türlich hatte er der Baronesse längst mttgetheilt , daß die

Ferien ihn «ach Hause riefe « und er daselbst sei « Amt an «
treten werde . Astarte wie deren Mutter hatte » die » höchlich
gebilligt , und es war davon , als von einer abgemachten
Sache , keine Rede mehr .

Unvsrmuthet erhielt die Baronin au « der Residenz B .
aber die ftohe Nachricht, daß eine Schwester ihre « verftor «
denen Mannes , die Gräfin Weigelsberg , durch da « endliche
Gelingen einer Jahre lange « Znttigue Oberhofmeisteri »
der Kronprinzessin geworden sei und » un für Wolken «

Sein»
etwa « thu « zu können hoffe . Dies bestimmte

llutter und Tochter , welche vielerlei Ursache « halber S . . .
herzlich satt hatte », «ach der Hauptstadt , Edmund ' S Hei «
math , überzusiedeln . Diese Nachricht erfüllte Edmund

natürlich mit höchstem Entzücken und gab ihm die «öthige
Energie , allen Unannehmlichkeiten deS „kalten Stein »" die
Stirn zu bieten . Was sollte e , «och in dem langweilige «
S . . . ? Ja der Residenz aber al « Assessor , und seine «
Konkurrente « Gilder « entledigt , welcher in der Garniso » zu
S . . . zurückbleibe « mußte , hoffte er seine Herzensange «
legenhett bei Mutter und Tochter besser zu förder ». Erver «
zögerte , al « die Ferien angebrochen , daher seinen Abgang ,
um da « Vergnüge « zu haben , mtt den beide » Dame » die
Reise zusammen zu mache ».

Gerade wie er mit de « Vorbereitungen hierzu beschäftigt
war , erhielt er « inen Brief au « B.

Die schlechte Schrift kam ihm bekannt vor . — Gr riß
ihn auf .

„ Ew. Wohlgebore »
muß ich leider die schmerzliche Nachricht mittheile «, daß
gestern Mittag Zhr trefflicher Herr Vater plötzlich a «
Schlagfluß verstorben ist. Wa « Ihren Aufenthalt auch
noch verzögern mag , hoffe ich doch, Sie werden sich ge «
müßigt sehe», sofort herzukommen, damtt der Sohn denk
Vater die letzte Ehre erweise .

Ergebenst
Justus Schätzlew . '

riegeln , den « wa « ich zu sagen habe , verträgt kern
andere « Ohr weiter , al « da « de « großen Vater « im

Himmel , der allein die Absichten und Wege der Mensche «
kennt . " —

Mtt hastige « Schritten trat er in » Wohnzimmer , schloß
dessen Thür nach außen ab und kehrte langsam , gedanken «
voll zu Henning « zurück .

- -

E « vergingen mehrere Stunden , ehe Schätzlein zu de »

Seinen zurückkam. Als er wieder in den Laden trat , war

sei « Aussehen das eine « traurig bewegte « Mensche ». Von

sonstige , Härte schien nicht ei « Schatten übrig . Er küßte
Mathilden und seine Frau herzlich .

» Meine Tochter, " sagte er sanft , „ ob auch Edmund nie

Dei » Mann wird , den alten Hennings kannst Du immer

wie einen Vater ansehen . Sei um ihn , so oft er will , e »

wird ihn trösten . Wa » Edmund betrifft , kann ich Dei »

Gefühl nicht kommandircn , aber ich devke , der Unselige
wird schon selbst Alle » dazu beitrage «, daß Du ihn — ver «

gissen mußt ! '



Kompagnien trieben die Demonstranten auseinander , säuberten
den Domplatz und besetzten die Galerie .

SP ante « «
Die Neuwahlen stehen vor der Thür . Am letzten

Sonntag haben bereits die sogenannten Jenteroentorenwahlen
stattgefunden , da « find die Wahlen der Vertrauensmänner ,
die bei der Wahl als Vorstände , Bcisttzer und Protokollführer
zu wirken haben . Die Kandidaten der liberalen Ministeriellen
erhielten 3118 , die der vereinigten Konservativen 1268 und die

Anhänger des Republikaners Castelar 493 Stimmen . Einen

vollkommenen Mißerfolg haben die vereinigten Republikaner
unter Pi y Margal und Salmeron zu verzeichnen , welche nur
63 Stimmen erhielten . Bei der Wahl in Spanien fiegm stets
die Ministeriellen .

Rußland .
Die Ausländer nehmen uns alle gut bezahlten Stellen

weg , mit dies - r Klage sucht man die Russen gegen die Fremden ,
also besonders die Deutschen aufzuhetzen . Zu diesem Zweck
veröffentlicht jetzt z . B. der halbamtliche „ WarschawSliDnjewntk "
nachstehende statistische Daten : Auf den größeren Fabriken ,
welche mehr als 10 Arbeiter beschäftigen , arbeiten in allen 10

Gouvernements , mit Einschluß Warschau ' s , 107 000 Mann .

Hiervon entfallen auf Warschau selbst 15 000 , auf das War¬

schauer Gouvernement 23 OÖG und auf das Gouvernement

Petrikau 53 000 . Von diesen find 14000 ausländische Unter -

thanen , abgesehen von vielen Ausländern , welche in den

rusfischen Unterthanenverband eingetreten find . Dieselben ver «

theilen fich in folgender Weise : auf Warschau kommen 1300 ,
auf daS Gouvernement Warschau 2600 und auf das Gouverne -
ment Petrikau 8700 . Von den auf den kleinen Fabriken be -
schaftigten 15 —20 000 Arbeitern find etwa 3000 Ausländer ;
dieselben seien vorherrschend im Gouvernement Petrlkau zu
finden . WaS nun die von den Ausländern bekleideten Posten
anbetrifft , so seien nur etwa die Hälfte derselben einfache Ar -
beiter ; die übrigen seien in der Administration der Fabriken
angestellt , als Direktoren , Ingenieure , Mechaniker , Buchhalter
u. s. w. In Lodz feien nur 5 pCt . der einfachen Arbeiter
Ausländer , während etwa 80 pCt . der gut bezahlten wichtigen
Posten von Ausländern besetzt find . Und AehnlicheS finde man
in dem ganzen Gebiet . — Daraus schließen die rusfischen Leser
natürlich , nicht daß Rußland mehr für technische und kauf »
»rännlsche Bildung seiner Unterthanen thun müffe , sondern
vielmehr , daß es sein Gebiet energisch von den Fremden zu
säubern habe .

— Der Kaiser und die Kaiserin von Rußland find am
Mittwoch nach Livadia , dem Lustschloß der kaiserlichen Familie
in der Krim , abgereist . Der „Köln . Ztg . " zufolge find bei
dieser Reise auf StcherheitSmaßregeln längs den
Bahnstrecken , Truppenversenduugen u. f. w. 1 700 000 Rudel
( zirka 5 50S000 Mark ) verwandt worden ! ! — Glückliches
Rußland !

Balkanländer .
Nach den letzten Athener Nachrichten ist man in Konstan «

tinopel auf eine Offenfive von Seiten Griechenlands ge -
faßt . Die Situation ist überaus gespannt . Die Verlheivi -

Srngsardeitcn
in den Dardanellen werden sehr eifrig betrieben .

talienische sowie österreichische Torpedoboote find zur Unter -
stützung der in der Suva - Bai vereinigten Flotte der Mächte
abgegangen . Der Petersburger Korrespondent der „ Daily
News " behauptet pofitiv , daß die rusfische Regierung beschlossen
habe , in einigen Wochen Bulgarien zu besetzen , falls Fürst
Alexander fich nicht unterwerfe ,

Amerika .
Nach einer Meldung der „ Times " verhandelt der Kongreß

in Washington seit zwei Tagen über eine Bill » welche die Bei «

leguna ver Streiks auf den Eisenbahnen durch Schiedsgerichte
zum Zwecke hat . Der Gesetzentwurf wird wahrscheinlich ange -
nommen werden , obgleich der Sprecher bezweifelt , daß das
Gesetz wirksam sein wird .

— Die Aufständischen in Uruguay find durch General
Taje » in blutiger Schlacht völlig geichlagen . General Castro
mit allen Offizieren und 400 Mann gefangen . Arredondo ,
der Leiter des AusstandeS , hart verfolgt , wird ficher gefangen
werden .

Parlamentarisches .
Ueder das Jagdrecht der Lehrer handelt ein

am 24 . März erstatteter Kommisstonsbericht der UnterrichtSkom -
misston dcS AbgemdnetenhauseS . Ein Lehrer beklagt fich, daß
ihm die Regierung die durch Ministerialreskript vom 20 . Mai
1853 vorgeschliedene Erlaubniß zur Erlangung eines Jagd -
scheines nicht ertbeilt habe . In der Verhandlung der Kom «

misston wurde mitgetheilt , daß der Kultusminister unter dem
5. September 1885 verfügt habe , daß die Zirkularverfügung
vom 20 . Mai 1853 nicht in ihrem ganzen Umfange aufrecht zu
erhalten sei . Es heißt in der detreffenden Minifterialver -
fügung : „ Die Lehrer find durch keine gesetzliche Bestimmung
von der Ausübung der Jagd ausgeschlossen . Sie ist daher zu

Diese jäh « Nachricht erfüllte Edmund mit Verzweiflung
und Entsetze «! Mochte die Innigkeit seiner Gefühle zu
dem alte « Herr » auch lange nicht die natürliche Stärke der

Liebe eines Sohnes haben , geliebt hatte er ihn doch, und

empfand jetzt erst , wa » ihm der Vater eigentlich hätte fein
müssen . Mochte der Leichtsinn ihn auch verleitet habe »,
feine Gläubiger auf die Erbschaft zu vertröste «, seines Vaters
Tod hatte er drum gewiß nicht gewünscht , und da derselbe
eingetreten war , erschien e » ihm , al » habe der Himmel ihn
für seine Leichtfertigkeit , seine Lieblosigkeit strafen wollen .
Das Auge noch voll Thränea , eilte er , der Baronin und

Astarteu den Unglücksfall mitzutheilen . Hastia sich ver -

abschiebend , « ahm er die Adresse der Damen für B. in

Empfang und eilte mit Kourierpferden in der Nacht dem

„kalten Stein " , der Heimath , entgegen .
Die einsame Reise und der Schmerz gaben ihm über

flüssige Gelegenheit , sein Betrage » einer reuevollen Prü
fung zu unterwerfen , sein Leichtsinn , seine Undankbarkeit ,
MathildenS Bild traten ihm vor die Seele , beängstigten
ihn entsetzlich und erzwange » von ihm die ernsteste « Vor -

sätze zur Besserung , deren ein junges Herz in solcher Lage
nur fähig ist.

Die Zustände im „kalten Stein " gliche « inzwischen
« ne « Chaos . Das Ablebendes joviale « alten Zosua war um
fo unerwarteter erfolgt , als derselbe in letzter Zeit körper -
iich wohler , geistig regsamer und im Gemüth beruhigter

? i * an die Ankunft deS EohneS hoffnungSrnche
Pläne knüpfte, welche sich nun leider nicht verwirklichen
sollten.

Justus blieb, seiner eigenen Natur gemäß , äußerlich fest
und zähe , aber in seinem Znnern gingen eben so seltsame
wie schmerzltche Dinge vor .

Mathilde , im letzten halben Zahre fast ausschließlich
um den alten Herr », den Vater ihres Edmund , war ebenso
wie Christine ganz untröstlich . Ihnen gesellten sich Beate ,
Schurrig , Gerbert und das Hauspersonal zu , welche unter
dem alte » Zosua ihr Glück gefunden hatten und nun unge -
wiß in die Zukunft sahen . Wohl selten war da » Lob
emes Verstorbenen so laut und wahrhaftig gepredigt
worden . (Fortsetzung folgt . )

gewähren , wenn nicht in der Persönlichkeit oder in der Amts «

führung Gründe vorliegen , aus welchen fie im dienstlichen In -

tereffe einem Lehrer zu untersagen ist . Aus allgemeinen Er -

wäaungen oder Befürchtungen darf dieS nicht geschehen . ES

müssen vielmehr nachweisbare Thatsachen vorhanden sein , durch
welche die königliche Regierung fich veranlaßt steht , von ihrer

DiSziplinarbefugniß Gebrauch zu machen . " Die Kommisfion
deS Abgeordnetenhauses deantragt über die Petition des Leh-
rerS Petri Uebergang zur Tagesordnung , in der Erwartung ,
daß daS erwähnte Reskript , an die Regierung von Aachen ae >

richtet , sämmtlichen Regierungen zur Nachachtung empfohlen
und in Verfolg dessen dem Antragsteller Gelegenheit geboten
werden wird , seinen Antrag auf Ertheilung eines Jagdschein ?
demnächst an geeigneter Stelle zu wiederholen .

Die Ungi ltigkeitSerklärung der Wahl deS

konservattven Abgeordneten Lötz wird von VerWahlprüfungS -
kommisfion auS folgenden Gründen beantragt . Erstens wegen
des Verbotes einer sozialistischen Wähleroersammlung durch
das königl . Polizeipräfidium in Kassel , weil Thatsachen nicht

vorgelegen hätten , welche die Annahme rechtfertigten , daß in
der Versammlung gemeingefährliche Umsturzbestrebungen ge -
fördert werden sollten . Sodann ist in Hoof und ebenfalls in

Großenritte die Wahlhandlung vor 6 Uhr AbendS geschloffen
worden . Die Kommisfion hat deshalb die in Hoof und Großen -
ritte nicht abgegebenen Stimmen der Gesammtzahl und dem
Minoritätskandidaten zugerechnet . Schon durch letzterm Um -

stand wird die Majorität deS Abg. Lötz hinfällig .

Zokale » .
Bei der hiesigen OmnibuSgesellschrft scheint man noch

nicht von dem Grunvsaye auszugeben , daß die Angestellten
auch »sozusagen Menschen " find . Wir waren kürzlich Zeuge
einer Szene , die an fich unbedeutend , doch «inen Einblick m
die Anschauungen und Gewohnheiten der Direttion gestattete .
Auf einen in voller Fahrt befindlichen OmnibuS stieg nämlich
ein Herr mit brennender Zigarette . Ausdrücklich wollen wir
hervorheben , daß der betreffende Herr beim Betreten des Jn >
neren sofort die Zigarette aus dem Munde nahm . Unmittel .
bar hinter demselben wollte ein anderer Herr ebenfalls daS
Innere des WagenS betreten , zog es jedoch vor , auf daS Ver .
deck zu steigen , indem er dem Schaffner seine Mißbilligung
aussprach , daß im Wagen geraucht würde . Soweit ist der
Vorfall unbedeutender Natur . Die ernste Sette der Sache »
unserer Anficht nach sogar eine sehr traurig « Seite , ist der Umstand
daß der Schaffner über die Aeußemng , daß „ im Wagen geraucht
werde " , rein in Verzweiflung geriech und erzählte , daß er erst vor
kurzem wegen genau eines ebensolchen Vorfalls in eine be -
trächtliche Geldstrafe genommen sei . Wenn jetzt jener Herr fich auch
wieder beschweren würde , müßte er noch einmal zahlen , jedoch bei der
nächsten Beschwerde , also der dritten um eine Lappalie , würde
er , ohne daß die Direktion ihn überhaupt ein einziges Mal
anhöre , entlaffen werden . Wissen möchten wir wirklich , mit
welchem Rechte die Omnibusgesellschaft ibre Angestellten mit
anderem Maße mißt , als die Fahrgäste - Ist die Person , die
10 Pf . Fohrgeld zahlt , etwa glaubwürdiger alS diejenige , die
dasselbe annimmt ? Die Beschwerde eines Einzelnen also ge -
nügt , um einem Angestestten beträchtliche Geldstrafen aufzuer -
legen , ja sogar ihn plötzlich zu entlassen . Der Schaffner aber
muß Zeugen haben , wenn die Direttion ihm Glauben schenken
soll . Daß mit solchen Zuständen der elendesten Denunziation
Thür und Thor geöffnet ist ; daß eS jedem Menschen , der
gegen irgend einen der Angestellten etwas im Schilde führt ,
freisteht , einen Familienvater plötzlich um Lohn und Brod zu
bringen , leuchtet wohl ein . Im Interesse der Humanität hoffen
wir , daß die Direttion das Unrecht , welches in derartigen
Vergewaltigungen liegt , einsehen wird und in Zukunft —

sagen wir — humaner verfährt .
Daß der Prophet nichts in seinem Vaterlande gilt , muß

Herr Stettenheim , welcher auf einer VortragSreise begriffen ist ,
jetzt zu seinem Schaden erfahren . Nachdem er in Oesterreich
freundlich aufgenommen worden , ist er nach Wcstpreußen ge -

tangen, und gerade hier , auf dem reinsten fortschrittlichen
Zoden , hat er vas Mißgeschick erlebt , daß ihm die „ Danziger

Leitung " , das Organ der dortigen Deutschfreistnnigen , trocken
erklärt , der „ Grund zur Veranstaltung dieser Vorlesungen sei
ihr nicht klar geworden " . „ Die Sachen , die zum Vortrag
kamen, " heißt eS dann weiter , „ waren zum größten Theil be -
kannt und der Vortrag an fich war doch nicht in der Weise
ausgezeichnet , daß er für fich selbst auf Interesse rechnen konnte .
Ueberdies war daS Gebotene auch kaum dem Inhalt nach aus «
reichend , daS Interesse der Hörer gleichmäßig wach zu erhalten .
Am meisten gefielen die Erzählungen der Berliner MuckenichS
und deS Hamburger Putlfarken , der die Unvernünftigkeit des
EterdenS deduzirt . Doch darf auch hier nicht zu viel ange «
boten werden ; auf den Schluß des zweiten Schwankes , z. B ,
wo hypothetisch alle nicht Gestorbenen von Adam an in einer
Gesellschaft zusammengebracht waren , hätten wir gerne verzichtet .
Auch die Lyrik Wippchen ' S war unserem Geschmack nach etwas
zu gedehnt . "

Wie erheblich « nsere Geschäftsinhaber durch den
Konkurs eines ihrer Konkurrenten geschädigt werden , davon
kann man fich augenblicklich vielfach überzeugen an den leider
lehr zahlreichen GeschästSIäden , an denen die gerichtliche Konkurs -
Erklärung prangt und die schon früh MorgenS von Kauflusttgen
umdrängt find , noch bevor die Verkäufer fich veranlaßt finden ,
den Laden zu öffnen , denn diese Herren haben nicht nö>hig ,
auf die Wünsche deS Publikums besonders Rücksicht
zu nehmen . Vor einigen Tagen kaufte die Ehefrau eines
hiesigen Beamten in einem solchen Konkurs - Ausverkauf zwei
Damenmäntel und einen Herrenschlafrock : der Laden war ge -
drängt voll und neben ihr handelte eine andere Frau um ver -
schieden « Gegenstände , damnter ein wollenes Unterkleid . Nach
Abschluß des Handels nahm der Verkäufer die Sachen , um fie
einzupacken und brachte den beiden Käuferinnen alsbald ihre
Packet « zurück . Beim Orffnen deS Packets zu Hause fand aber
die Käuferin des Schlafrocks statt desselben das von der Frau
neben ihr erhandelte Unterkleid vor . AlS fie fich am nächsten
Tage in den Laden zurückbegab , um den Umtausch zu bewirken ,
war der betreffende Verkäufer nicht anwesend und fie wurde
zum Wiederkommen eingeladen ; jetzt ist fie bereits drei Mal
dort gewesen , stetS vergeblich , weil der betreffende Verkäufer
niemals anwesend ist ; daß unter diesen Umständen die Frau
überhaupt noch zu dem erhandelten Schlafrock kommen wird ,
ist zu bezweifeln und wenn auch ähnliche Verschen in anderen
Geschäften vorkommen können , so ist man dort jedenfalls
koulanter , als in solchem Ausverkauf , wo eS nicht auf Erwerb
von Kundschaft , sondern auf schleunige Räumung dei LagerS
zu möglichst hohen Preisen ankommt .

In Treptow ist heute ein Trauertag . Wenn sonst an
anderen Sonntagen dort lustig daS Tanzbein geschwungen
wird , so herrscht heute tiefe Stille . Der Schöffe, Herr Hoff «
mann , hat einen dahin gehenden Erlaß ausgegeben , weil am
Frettag der Amtsvorsteher , Herr Mostsch , gestorben ist . Der
vorige AmtSvorsteher , Vater des am Freitag verstorbenen , ist
ebenfalls erst kürzlich gestorben , er war sehr alt geworden , trotz -
dem ließ sein Sohn ruhig tanzen , weil er fich sehr richtig sagte ,
daß diese gewiß sehr traurige Familienangelegenhett mit der
Oeffentlichknt nichts zu thun habe . Nun ist auch der Sohn
in verhältnißmäßig jugendlichem Alter verstorben , und ein an -
derer verbietet die Tanzmufik . Die Lokalinhaber von Treptow
sollen über diese sonderbare Pietät gerade nicht sehr er -
baut sein .

Für de « Herr « Stadtverordnete « Hoffmann H

In der Thaerstr . 56 wohnt eiste Familie mit acht Kindern im

Waschleller . Diese Familie würde dem Herrn Stadtverordneten
für den Nachweis einer „sehr hübschen " Wohnung für 100 Mark

sehr dankbar fein .

Diejenigen Familie « , welche gesonnen find , an Studi -
rende mddliite Stuben zu vermiethen und das auf der Uni -
verfität eingetragen zu sehen wünschen , werden darauf auf -
merksam gemacht , daß fie solche an den im Univcrfitätsg - bäudc ,
Platz am Opernhause ( erster Eingang von der UniverfitätSstraße
aus gerechnet ) , wohnenden Ober . Pedell MerttnS bald , mit An «

Sab«
der Lage , deS Preises nnd der Treppenzahl anzuzeigen

aben . Es ist nicht zu unterlassen , sobald daS Zimmer ver -
miethet ist, dem Herrn Mertins zur Vermeidung weiterer Nach¬
fragen und unnützer Belästigungen hiervon umgehend Nachricht
zu geben .

Die Droschkenkutscher streben in Folge der fich stetig
mehrenden Pferdebahnen und Omnibusse eiftig nach der Ein -
führung von halben Touren . Sie find überzeugt , daß fie dann
dedeutend mehr zu thun bekommen würden . Die Fuhrherren
wollen vorläufig davon nichts wissen .

Pereine mh Nersamntwngen «
Eine öffentliche Versammlung der Schrauben - ,

Faeondreher und BerufSaenoffen Berlin « tagte am 31 . März
in Wohlhaupt ' s Salon , Manteuffelstr . 9, unter Vorsitz deS
Herrn Jacobs . Die Tagesordnung lautete ; 1. Bericht übcr
den Streik in der Fabrik von Weise in der Sebastianstraße .
2. Wie verhalten fich die Schrauben - und Faeondreher Berlins

zu den partiellen und zum Generalstreiks ? Der Vorfitzende
erklärte zunächst , daß von einer Arbeitseinstellung von Seiten
der Arbeiter in der Fabrik von Weise nicht die Rede sein
könne , vielmehr seien dieselben von Herrn Weise entlassen
worden . Redner forderte die Kollegen der genannten Fabrik
auf , den Sachverhalt der Versammlung wahrheitsgemäß aus -
einanderzusetzen . Zur Aufklärung meldete fich Herr Schild »
mann . Derselbe ließ fich folgendermaßen aus : Er habe eine
Sorte Schrauben , für welche es in allen anderen Schrauben «
fabrilen mindestens pro 100 Stück 1 M. 75 Pf. gebe , von
Herrn Weise für 1 M. 35 Pf . pro 100 in Arbeit bekommen ;
da er ( Redner ) aber bei angestrengtester Arbeit dei dieser Ar -
beit den Minimallohn von 3 M. 50 Pf . pro Tag nicht er -
reichen konnte , habe er Herr « Weise um eine Erhöhung deS
Preises auf 1 M. 75 Pf . pro 100 gebeten . Herr Weise habe
fich jedoch geweigert darauf einzugehen , legte jedoch 25 Pf .
pro 100 zu, so daß der Preis nunmehr 1 M. 60 Pf. betrug .
Redner erklärte fich jedoch auch mit diesem Preis nicht einver -
standen , erklärte vielmehr , daß wenn Herr Weise nicht 1 M.
75 Pf . pro 100 Stück zahlen wolle , er fich an den Vorfitzenden
des FachvereinS wenden würde . Herr Weis « meinte ,
das wäre ihm sehr recht , er habe schon lange den Wunsch , den
Vorfitzenden kennen zu lernen . Bevor Redner jedoch zum Vor «
fitzenden ging , desprach er fich mit seinen Kollegen über die
Schritte , welche zu thun seien . Herr Weise habe hierauf seinen
Arbeitern erklärt , daß dieselben Alle entlaffen seien . So und
nicht anders sei der Sachverhalt . Die Versammlung er «
klärte fich hierauf einstimmig mit dem Verhalten der Kollegen
bei Weise einverstanden . Der Vorfitzende theilte hierauf mit ,
daß Herr Weise in einer mit ihm ( Redner ) gehabten Be -
sprechung den Minimallohn von 21 M. pro Woche dewilligt
habe , jedoch will derselbe nicht alle entlassenen Arbeiter wieder
in Arbeit nehmen . — Hieraus sei zu sehen, daß , wenn die
Kollegen alle treu zum Fachverein stehen , derselbe für fie
Großes leisten könne . Herr Hirsch führte aus , daß die
schlechten Preise in der Fabrik von Weise hauptsächlich den
SudmisfionSarbeiten , welche daselbst gefertigt werden , zuzu -
schreiben wären , da bei denselben stets ein Fabrikant den
andern zu unterbieten suche . An der Diskusfion ! de -
theiligten fich noch die Herren Gorn , Zimmermann und Mille .
Der Vorfitzende Herr Jakobs berichtete hierauf über die Be »
suche , welche die Kommisfion am Montag den Fabriken von
Hille , Rosendaum und Bartels gemacht habe . Bei Rosenbaum
sei der Durckschntttsverdienst dem Mtnimallohntarif ent -
sprechend , bei Hille werde derselbe nicht erreicht ; jedoch erklärte
Herr Hille , die Preise dementsprechend erhöhen zu wollen . Bei
Bartels sei nicht AlleS wie eS fein sollte , jedoch behalte er
( Redner ) fich vor , in der nächsten Generalversammlung Nähere »
darüber mitzutheilen , da erst nähere Aufschlüsse über Einzel -
heiten eingezogen werden müssen . — Die Herren MühlenfelS
und Zimmermann drückten ihr Bedauem darüber auS , daß die
Kollegen von Bartels nicht ihre eigenen und die Vereins -
Interessen besser vertreten . Zu Punkt 2 der Tagesordnung
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen : „ Die
heute tagende Versammlung der Schrauben - , Facondreher und
Berufsgenossen Berlins erklärt : von partiellen Streiks ferner
abzustehen , vielmehr mit einem Generalstreik gegen die Fabri -
kannten vorzugehen , welche bis dato unseren Minimallohntarif
nicht bewillig ' Ihaben . "

Altona , 2. April . ( Hafenarbeiter - Versammlung . ) Etwa
400 Hafenarbeiter auS Altona und Hamburg hatten fich gestern
Abend in Wulff ' S Etablissement versammelt , um über Mittel
und Wege zu derathen , wie den Uebelständen abzuhelfen sei ,
daß die Vergebung der Hafenarbeit in den Händen der Gast -
wirthe liege und daß der Lohn in den Wirthihäusern ausge -
zahlt werde . Namentlich der letztere Umstand wurde als sehr
democaMend bezeichnet , weil , um Arbeit zu erlangen , die
Arbeiter erst tüchtig verzehren müßten . Es wurde beschlossen ,
einen Verein von Hafenarbeitern m Hamburg und Altona zu
gründen und gemeinsam gegen obige Uebelstände vorzugehen .

* Eine große öffentliche Volktversammlnng , in
welcher der ReichslagSabgeordnete v. Vollmar über „ Die gegen -
wältige sozial - politische Lage und die Thätigkeit des Reichstags "
sprechen wird , findet heute , Sonntag , Vormittags präzise 10 Uhr ,
in Keller ' S Salon , AndrcaSstr . 21 , statt .

* Verein der arbeitende « Bevölkerung des Süd «
Westen Berlin « . Versammlung am Montag , den 5. d. M. ,
in den „Kaiserhallen " , Alle Jakobstraße 120 . Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Wahl eines Vorstandsmitgliedes . 3. Verschie¬
denes und Fragekasten . Gäste willkommen . Neue Mitglieder
werden ausgenommen .

* Verband der Möbelpolirer . Montag , den 5. April ,
AbendS 8 Uhr , bei Seeger , Grüner Weg 29 , Generalversamm -
lung . Tagesordnung : 1. VierteljahrSdertcht . 2. Wahl des
Vorstandes und der Kommisfion. Nur Mitglieder haben Zu -
tritt . Buch legitimirt . Neue Mitglieder werden vor Beginn
der Versammlung aufgenommen .

* Verband deutscher Zimmerleute ( Lokal - Verband
Berlin - Moabit ) . Montag , den 5. April , AbendS 8 Uhr , im
Donath ' schen Lokal , Alt - Moabit 90 , Versammlung . Tages »
Ordnung : Vortrag , Quartalsabrechnung , Verschiedenes und
Fragekasten .

* Zentral - Kranken - und Sterbekaffe der Fabrik - und
Handarbeiter ( E. H. DnSeen ) , örtliche Verwaltung Berlin
„ Süd - Ost " . Mitglieder - Versammlung am Dienstag , den
6. April , AbendS 8 Uhr, Manteuffelstr . 90 . TageS - Ordnung :
1. Die Bekanntmachung der Zentral « Verwaltung , Diskusfion .
2. Abrechnung pro I . Quartal 1336 . 3. Verschiedenes . Sämmt -

liche Vorstände find hierzu eingeladen .
* Karton - und LuxuSpapterardeiter . Montag , den

5. April c. . Abends 8 Uhr , im „Konigstadt - Kasino", Holzmarkt -
straße 72 , Versammlung . T. ' O. : 1. Vortrag des Herrn
Freudenreich über : „ Die Frauenarbeit in unserer Branche . "
2 ErgänzungSwahl der Kommisfion und Verschiedenes . Es

ist Pflicht aller in der Karton - und LuxuSpapierbranche be -

fchäftigten Arbeiter , in dieser Versammlung zu erscheinen , um

zu der beginnenden Lohnbewegung der Arbeiterinnen der ge «
nannten Branche Stellung zu nehmen .

* Große öffentliche Etsenbahnarbeiter - Versammlnng
Montag , den 5. April , Abends 9 Uhr , in Sanssouci , Kott -

buserstr . 4a . Tagesordnung : Die Petition der Eisenbahn -
arbeiter an den preußischen Landtag . Referent Herr
Kördel . Abgeordnete find eingeladen .



Allen Freunden und Bekannten zeige hiermit an . daß ich mit dem heutigen Tage das

dgarren - and Tabak - Geschaic
MM " 18 b Weinbergswes 15 b " # #

für eigene Rechnung übernommm habe . . . . .
Cisarre « in bekannter Güte . Echte « Kanewackee Kautabak .

Achtungsvoll JL * Bremer

[ 1183

lökel-, Kpiegel- und Polßemaarm
eigener Fabrik von eigener Fabrik

O . Hertel « Tischlermeister , Linien - Straße Nr . 130 ,
dicht a « der Friedrichftraße ,

empfiehlt sein Lager aller Arten M- b - l « nd polstrrwaaren zu streng soliden Preisen .
814

I
ThellzahlnnEen gestattet .

Große Auswahl in Gardine « . Stickereien , CorsettS , Schürzen it . 1

I
5�

1
Ii

C

Hierdurch die ergebene Anzeige , daß ich

Invalidenstrasse 159, nahe der Brunnenstrasse ,
ein

Pülz- Ii ffeisswaaren-ßescliäft
verbunden mit

itmurtibtls , Krige», Masfchettt «, Chmisetts , Shttpst » : c.

eröffnet habe . Ich werde es mir stets angelegen sein laffen , durch streng
reelle Bedienung und äußerst billige Preise die Zufriedenheit meiner

zu erwerben und bitte ich höflichst um geneigten

Ctnstav Sa bor ,
Jnvaltdenstraße 159 .

werthen Kundschaft
Zuspruch .

1253 ]
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Modistinnen und Wiederverkäufer « hohen Rabatt . I

ÄmnMM g
' ter Zeit aus den gediegensten Stoffen , von

15 Thlr . Anzüge von 12 —18 Thlr . Hosen
3 - 6 Tblr . [ 1154

BllMner t Mneidecmstc - ,
Alexandrlnenstrasse 16 , Quergeb . L

Killigstt KtZWWtlle für Gold - und Mtwoarta .
Zu Fabrikpreisen empfiehlt Kreuze , Ringe , BoutonS , Braches mit Anhänger , Me »

daillons , Colliers , Herren - und Damenketten nach Gewicht , Chemisett - und Manchetten »
knöpfe , Granatschmuck , Silberschmuck . Trauringe in Dukatengold und in Silber vergoldet
stets vorräthig . Werkstatt für neue Arbeiten und für Reparaturen , Gravirungen , Vergoldungen ,
Verstlberungen rc . [ 1063

Einkauf von Juwele « . Gold . Silber , Medaille « und Münzen .

_
A. Oertel� Berlin SW. , Lindeuftraße 109 .

Cigarren - u . Tabak - Handlung
891 en gros en ( Utall

Fritz Goercki
Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde " ) .

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Ranch - nnd Schnnpf - Tabake .
Reich astortirtea Zager »cht türkischer , rnMscher

und amerikanischer Cigarette « u . Tabake . Echt Uordhäuser Kautabaire . [ 891

Möbel - , Sopha - n . Matratzen - Fabrik 1
A. Schulz , Wafferthorstr . 34 sauch Theilzahluug ) . » 7 " ' �"

\ 1. Geschäft : Zimmerstratze Nr . 39 . 1

«
JB
U

<

«

«

Die von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider
gegründete

Prodoklio-u. Rohftojsztuojskiislhofi der Schneidn
zn Berlin ( E. Q- . )

empfiehlt ihr Lager fertiger Herren - Earderobe , sowie ihr reichhattigeS Lager
in » und ausländischer Stoffe , ebenfalls Futter , Borte und Knöpfe .

MT Kerren - Harderoben " WU
jeder Art werden nach Maaß angefertigt .

1245 Der Dorstand und Dervaltungsrath . I
2 . Geschäf t : Lothri «gerstr . 51 (Ecke Wembergsweg) . |

Den Herren Kchneidermelstern die ergebene Mittheiinng , daß die zwette große
Knflag » meiner Muster - Kollektionen für die Kommer - Saison in

Kmtti . Prells. Kvsenztilgeo m Wasiha«!«gstoffeu
fertig gestellt und auf Mansch gratis und franko zusende . [ 1251

Keftellungeu bitte nur direkt an mich zu richtm und genau auf meine Adresse zu
achten . Bei Bedarf in Fnttersachen , Korde « , K« Spf » « »c. x . halte mich bestens empfohlen .

Siegmnnd Berger , Berlin S. , 65 Alte Jakobstraße 65 .
En gros . Tersamd - GesehäPL En detail .

Allen Freunden und Bekannten »ur Nachricht , daß ich ein

Restaurant Wienerstraße 31
eröffnet habe und bitte , mich durch geneigten Zuspruch unterstützen zu wollen .

F . Mitan .

1 Augfust Herold 1
1 Berlin SO. , 113 Skalitzerstrasse 112 .

Möbel- , Spiegel- u . MsteM- Magazm.
Eigene Fabrik . Solide Preise . Prompte Bedienung . 784 i

I Mielmann « V Rodenberg ,
Berlin , Kommandantenstr . , Ecke Lindenstr .

eröffne « eine « große «

Ausverkauf
in modernen Kleiderstoffen ,

schwarzen CachemirS , Frühjahrs - Mänteln , Teppichen , Gardinen ic .

zu sehr billigen Preisen .
Double - Cord , Mt . 30 « . 4opf .
Fancy - Diagonal , Mtr . 35 Pf .
Mohair - Satin , ÄffÄSS Mtr . 35 Pf .
Beige Mohair , MÄÄÄ ' Mtr . 40 pf .
Fil a PU, A & gar ' f ! ma. " . "s" Mtr . 50 Pf .
Chine Royal , Mtr . 50 pf .
Chinb - Naturell , Mtr . 50 Pf .
Samoa - Cachemir , K". *""! ". "! ' "! "' Mtr . 40 Pf .
Crep - Foule , ? g T ' Mtr . 60 Pf .
Nonveautä ä Bordüre , % ' ■so ' Mi 1 Mb .
Noiiveaulö Bajadere , & & %! i %Mtr . 1,35 M.
Eine gr . Ausw. hochf . Sommerst . Mi 1,50 M.
Reinw . doppcltbr . Cachemirs %a . & Mtr . 1 M.
Schw . retnw . Cachemirs ' O' LMll , 1,50 , 1,80 , 3 zc .

1 Posten wollene Morgenröcke 10, 12, 15, 20 Mark .
Hochelegante Frühjahr » - und Kommer - Mäntel in größter Auswahl

10, 12, 15 und 20 Mark .

Probea «ach außerhülb gratis nd fraako. I
Sämmtlichen Schulbedarf , sowie größte

Auswahl in Photographte - Atbums , Ct -
garren - , Cigaretten - u. Bliestaschen , Por «
temounateS , Mustk - u. Schreidmappen ,
Vifitentaschen , Porste - , Briefmarken - und
Oblaten - Albums , Ball U. Gesellschaft « .
Fächer , Gesangbücher , Schulmappe « ,
Garderoben - u. Handtuchhalter , Schreib «
zeuge , Büistenlasten , Notizbücher . Koch «
dücher » Spazierstöcke , Lager von Bilder »
Büchern und Jugendschriften , sowie
sämmtlichen Schul « n . Schieibwaaren ,
Galanterie « u. Btjouteriewaaren , Uhrkette «
f. Herren u. Damen , Bloche , Ohrringe ,
Armbänder u. Halsketten , Bilderrahmen ,
Lampenschirme , Zirkel « und Reißzeuge .
Uhrftänder , Nezessaire in Leder u. Plüsch ,
ff . Briefpapier m. Monogr . und an <
deren Verzierungen , Schach , Lotto , Do .

mino , Kamenbretter , Tuschkasten u. s. w.
Brillen u. Pincenez f- jede « Auge pas .
send , in allen Nrn . vorräthig , v . 50P [ . an .

Alb . Schwarzer , skiii�r . 187
ung sämmtl . Drucksache » f. den
ufm . u. gewerbl . Verkehr . [ 1184

AiD . bC
I Anferti�u

Ecsta PcodttfttiD ' öenofenfrfiafi
Berliner Schneider

<Eingetragene Genoffenschast )
Kerli « S. , Kommandantenstr . 61 .

Hnreu - Gaöeroben jeder Jlil
w rden nach Maaß angefertigt

Reichhaltige Auswahl nur reeller in « und
ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Muster «
vorläge im Hause der Kunden . Saubere Arbeit ,
guten Sitz , solideste Preise garantitt [ 952

Der Vorstand .
Ed . Siebert . A. Krause . I . Güntner .

Da «

Uhren - Geschah
R . Rittershansen ,

Fehrbelliner - Kiraße 1, Ecke der
Schönhauser Allee ,

empfiehlt sein wohlaffortitteS Lager
sämmtlicher Uhren zu den billigsten
Preisen . Um de « Ginkauf

; « erleichtern , werden auch
fammtliche Arten Uhren ohne
jede prcioerhöhung gegen ge -
ring « Theilzahlnngen abgegeben .

Repmratnren
werden solide und billig ausgeführt .

Aoh- Habak .
Sämmtliche in » und ausländische Tabake offe «

li,en in Ballen und ausgewogen . 831

Sumatra
von 165 —600 Pf .

Berthold Frank & Co .

N. , Vrunnenstr . 7.

Wanduhren
mit

S Patent - Schlagwerk , SS
welches die Stunden repetirt und nie tatsch
schlägt , selbst nicht , wenn die Zeiger zurückgestellt
« erden , empfiehlt [ 1070

Max Bmse9
157 . Jnvalidenstraße 157 ,

zwischen Brunnen , und Ackerstraße .

Kaffee ! Kaffee !
Tägl ch ftisch geröstet a Psd . von 65 Pf . an , rein »

schmeckend .
Vorzüglich fein im G: [ chmack :

Mocca Melange
a Pfd . 1 M. und 1,20 M.

Angebrannte Kaffee ' «
in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Biooker s Caemo , 1 Pfd . - Büchse 2,60 M.

Kem. Zucker ,
fein weiß , a Pfd . 25 Vf .

Potsdamer Raffinade in Brodm aPfd . 31 Pf .
empfehlen [ 1130

Gebrüder Maass ,
Kllmiralstr . 40, Ecke Kkalißersiraße .

Freunden und Bekannten empfehle ich mich
zur pünktlichen Besorgung d : S „ Kerliner
Uolksblatt " sowie sämmtlicher Journale ,
Mode - Zeitungen , Brochüren u. s. w.

Central - Zeitungsspeditton von H. Schmidt ,
Manteuffelstraße 80 . [ 1198

Admiralstr . 38 GK Sodtke . Admiralstr . 3S
Kräftige Bouillon von 10 Uhr ab » 16 Pf .

MtttagStisch ( HauSmannSkost ) a 50 Pf . mit Bier -
Abendtisch nach Belieben . Billig und kräftig . [ 939

Neu

Verantwottllcher Revakleur « . « « « aw . z ruck und Verlag von Mar Badttlg in verlin 8W� Beuthstraße 2. Stert « eine Beilage
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Varlamentsberichte .
Deutscher Reichstag .

84 . Sitzung vom 3. April . 1 Uhr .
Am Tische des BundeSratheS v. Burchard und Kam «

missarten . m
Eingegangen ist ein Gesetzentwurf , betreffend die Pen¬

sion und das Wartegeld für dm Statthalter von Elsaß »
Lothringen .

Aus der Tagesordnung steht die dritte Berathung der
Zuckersteuervorlage . In der zweiten L- sung ist über
den prinzipiellen Punlt , die Steuersätze , ein Beschluß nicht
gefaßt worden - Sowohl die Regierungsvorlage als die Kom -
misfioni Vorschläge find abgelehnt worden . Es liegen heute
drei Anträge vor :

1. vom Abg. Bormann , der ebenso wie die Borlagt
die Rübensteuer « » höhen will , aber nur auf 1,70 statt auf
1,80 M. pro Doppelzentner ; die Bonifikation soll auf 17, SO M.
( jetzt 18 M) testgesitzt werden .

2 vom Grafen Udo S t o l b e r g , welcher den jetzigen
Rühensteuersatz von 1,60 M. au ' recht erhalten , aber die
Bonifikation auf 17,40 und nach Verlauf eineS JahreS auf
16,40 M. ermäßigen will .

3. vom Abg. Nacks , welcher unter Beibehaltung der jetzigen
Rübensteuer von 1,60 R . die Bonifikation sofort auf 16,40 M.

ermäßigen will , gleichzeitig aber eine Resolution folgenden In «
Halts vorschlägt : „ Der Reichstag richtet an den Herrn Reichs -
kanzler daS Ersuchen , diejenigen Vorarbeiten bewerkstelligen
zu lassen , welche die Einfübrung der Fabrtkalsteuer , womöglich
auf Grund internationaler Vereinbarung , oder die Eintübrung
einer Konsumsteuer bis spätestens zum 1. August 1890 de
zwrcken .

Abg . Graf Udo Stolberg : Nach der Rechnung , welche
dem Antrage Bormann zu Grunde liegt , wird dieser 13' / :
Millionen , mein Antrag 11' / » Millionen mehr eindringen , als
die biihtrige Steuer . Wenn fich aber das Rendementsver -
hältniß verbessert , so würde der Ausfall beim Antrage Bor
mann größ ' r sein als bei dem meintgen . Dann würde Zwischen
beiden Anlägen nur eine Differenz von 1 bis 1*/ « Millionen
fich herausstellen . Ich gebe zu, daß der Antrag Bocmann
etwa ? günst aer ist ' er würde aber entschieden «ine Ucbeipro
dukrton zur Folge haben . Bei meinem Antrage würden die
finanziellen Erträgnisse fich allmalig steigern und die Industrie
längere Zeit Ruhe haben . Die R- solurion Rocks , welche eine
Fabrikat - oder Konsumstmer erstrebt , womöglich auf Grund
einer internationalen Vereinbarung , bitte ich abzulehnen . An
eine internaticnale Vereinbaung glaube ich unter den jetzigen
Umständm garnicht . Die Franzosen werden fich schwerlich ent -
schließen , ihr System , welches Sie eben eingeführt haben , wie -
der zu ändern . Ich bin überhaupt gegen rnternattonale Ver -
« indarungen sehr mißtrauisch . Ich denke, daß auch die ver -
kündeten Regierungen meinen Antrag akzeptiren können , der
fich von dieser Vorlage am wenigsten entfernt .

Abg . Barth : Meine Freunde und ich werden den An -
trag Bormann , soweit er die Rüdensteuer erhöhen will , ab »
lehnen und dem Antrag Racke zustimmen . Sollte dieser abge -
lehnt werden , so werden wir für dm Antrag Stolberg stim -
men . Auch die Regierung kann diese beiden Anträge nicht
ablehnen , wenn st « nicht in den Verdacht der schlimmsten
„ Obstruktion " gerathen will . Sie muß endlich mit dem System
der Exportprämten gründlich aufräumen . Man muß ihr den Vor -
wurf machen , daß sie Jahre lang den Verfall de Reichsfinanzen
nicht bemerkt oder ihm nicht mtgegengetreten ist . Es ist sehr be>
denklich , daß der Minister LuctuS sich ziemlich unverblümt für
die Exportprämie ausgesprochen hat . Ihm ist im Herzen darum
zu thun , die Exportprämie aufrecht zu erhalten , jedenfalls will
er sie nur mit Bedauem vermindem . Man will die Roh
materlaliensteuer nicht verändern , weil man unter dieser Form
versteckte P Smien zahlen kann . Die Exportpiämim spielen in
unserer ganzen WirtbjchaftSpolitik eine dominirende Rolle . Der
Schutz »oll ist auch nichts anderes , als eine versteckte Prämie .
DaS Fiasko mit der Zuckerstmer ist ein dmtlicher Belag dafür ,
wie verhänanißvoll dieses ganze protektionische System für die
Volkswirthschaft und die Retchsfinanzen ist . Den fast dogma -
tischen Satz , daß der Rohmaterialsteuer die Blülhe der Zucker -
industrie zu danken ist , erklärt einer der ersten Sach -

Kerlwer Sonntagsplauderei .
C. K. Der große Mann hat wieder einmal gesprochen.

Mit dem Brustton der Ueberzmgung , mit der ,hm eigen -
thümliche « Wahrheitsliebe hat er fich in das Gefecht ge »
stürzt , mit seiner wirklich granitene » Stirn hat er sich wie -
der de « Berliner « gezeigt , u » d seine Getreue « riefe » Bravo ,
und es herrschte eitel Jubel und Freude in Alt Germanien ,
daß er , wenn auch geschunde « und zerzaust , sich übe » Haupt
au » den vernichiende « Debatte « de « Reichstages gerettet
hatte . Was er sagt , ist ganz gleichgiltig ; die Hauptsache
tst, daß er überhaupt spricht, er kann es ja , er hat es da¬

zu , weshalb soll er also nicht ? Zm freien , gesegneten
Deutsche » Reich kann i h m wenigsten « Niemand de » Mund

verbiete «, es wäre auch geradezu schrecklich , den » wer sorgte
in dieser schlechten, nüchterne « Zeit besser für allgemeine
Volksbelustigung als er ? Nächstens hoffen wir an de »

Anfchlagtsäulea Plakate zu lesen , die ungefähr so redigirt
sind : . Heute Abend großer Klimbim bei Buggenbagen .
Die geehrte » Theiloehmer werden höflichst ersucht , Kvittel
und Ochsenziemer gleich mitzubringen . " Bei ähnliche » Ver -

gnügunge » , wie sie beispielsweise am Freitag Abend bei

Buggen Hage « von Herr » Stöcker arraagirt wurden , scheint
«s nicht ganz überflüsfig zu sei «, wen « man seinn , „ Ver .
iheidiger " sofort zm Hand hat . Jadesse « hat der Herr Hof -
predig « wenigsten » eine gute Seite , er sorgt dafür , daß die

«ockradaulust in Berlin nicht ganz uvd gar unterdrückr
; « ir wissen freilich nicht , ob nicht für die nächste

B- asaiso » die Exekutiv » de « SchunkelwalzerS nach der
Melodie des „Deutschland , Deutschland über Alles " auf d - S

Programm der christl ch. sozialen Partei gis . tzt wird . EiwaS
»ehaltche « muß entschiede « für die nächste Zukunft in AuS -
ficht genommen werde «, wenn de » billigen Anforderung »«
de » Publikum « entsprochen werde » soll .

Den » Abwechselung muß sein , der bloße Radau , urd
das ewige Hinauswerfen von Leuten anderer Gesinnung
wirkte » auf die Dauer auch ermüdend , und wenn zu oft ge -
oraucht , verliere » die kräftigsten und anrüchigsten Schlag «

ihrer Würze , sie ziehe « einfach nicht mehr .
* ) a « Repertoire des Theater » am Johanr istisch besteht nur
aus wenige « Nummern , eS mutz entschieden auf etwas

verständigen , Professor Scheibler , für eine Phrase . Ebenso
unrichtig ist eS, daß die Entwickelurg unserer Zucker -
industrie auf den Schutzzoll zuiückcutühren sei . DaS deweist
am besten folgend« S Beispiel : 1843 existirte in Frankreich
eine große Bewegung der Kolonial - Zuckerinteressenten , die
bestehenden Rübenzuckerfabriken zu exoropriiren , nur den
Kolonialzucker konkurrenzlos nach Feankrnch einführen zu können .
Die Mehrheit der Deputiitenkammer erklärte fich dagegen ,
wollte der natürlichen Konkurrenz den Lauf lassen unv be «
seit ' gte jeglichen Schutzzoll für den inländi chen Zucker . Nun
vermehrte stch im Laufe der nächsten Jah : e die Produktion der
Rübernuckerfobriken ganz außerordentlich , ein Beweis , welch '
mächtiger Impuls in der freien Entwickelung der Industrie
liegt . Ob die Regierung der Pfl cht nachkommen wird , die
Expmtprämien vollständig abzuschaffen , steht dahin . Die ganze
Art und Weise der augenblicklichen Steuerpolitik ist eine gianz -
lose , experimentelle . So v el steht fest , an der Zuckcrsteuer ist
dcutltcv nachzuweisen , wie nothwendig die Rückkehr zu der
früheren Steuerpolitik ist . ( Beifall linlS . )

Abg. Racke : Di « Regierung hat erklärt , die Fabrikat -
steuer sei ja sehr schön , aber nicht durchführbar . Nun find die
Erträge der Materialsteucr in den letzten Jahren steigend
zu - ückaegangen und zwar bis 1883 84 um 66,3 Prozent .
Eine Materialsteuer ließe stch allenfalls rechifertigen , wenn die
Qualität des Materials fich gleich bliebe . Da « ist
aber nicht der Fall . In schlechten Rüdenjahren ist der Steuer «
druck größer als in guten . Man hat darauf htnaewiesen , daß
unter der Fabrikatsteurr in Frankreich die Industrie zurllckge -
gangen sei . DaS ist unrichtig . Alle wichiigen Erfindungen
der Zuckerindustrie find im Auslände gemacht , nicht tn Deutsch -
land . Exportprämien find unter der Fabrikatsteuer ebenso
möglich wie bei der Materialsteuer , aber offen und gleich , nicht
versteckt und ungleich . Bei der Materialsteuer bekommen die -
jenigen Fabrikanten , welche 12 Zentner Rüben zu einem Zentner
Zucker brauchen , nicht einmal die volle Steuervergütung ; die¬
jenigen aber , welche bloS 9 Zentner brauchen , erhallen noch
eine Expartpiämie . ES desteht ein Monopol für die großen
und eine Unterdrückung für die kleinen Fabrikanten . In Ruß -
land ist die Fadrikatsteuer trotz der angeblich beschwerlichen
Kontrolmaßregeln sebr gut ausführbar gewesen . Ich bitte Sie
also , jede Steue - erhöbung abzulehnen und meiner Resolutron ,
welche eine Fabrikatsteuer in Aus ficht nimmt , zuzustimmen .

Staatssekretär v. Burchard : Die Regierung hat fich
in dieser schwieligen Frage dem Votum der Enquet - , welche
in ihrer Mehrheit für die Beibehaltung der Mater ialsteuer fich
ausgeiorochen hat , angeschlossen . So wünschenSwcrrh die Fa -
drikatsteuer auch ist , so erheischen doch die Rückstchten auf die
Industrie , daß wir di ' jenigen Steuerreformen beibehalten , die
noch Feststellung der Enquetekommisfion als nützlich anzusehm
find für die Interessen der Landwirthscha ' t und der Industrie .
Sie haben in der zweiten Lesung die Regierungsvorlage abge -
I : hnt , ohne etwas anderes an deren Stelle zu setzen . Die Re
gierungen müssen dringend wünschen , baß das , waS jetzt zu
Stande kommt , kein Provisorium ist , sondern die Gewähr der
Dauer in sich trägt . Wenn nach kurzer Zeit die Gesetzgebung
wieder geändert wird , so muß dieS die Jndustiie beumuhigen .
ES fragt fich zunächst , in welchem Maße der Konsum delastet
werden soll . Wir baden seit dem B stehen d « S Zollvereins eine
Belastung von S — 10 M. gehabt Die Regierurgen glauben , daß
kein Anli ß vorliegt , diese » Maß der Lesteuerung abzumindern .
Der Zucker ist ein allgemeiner VerbrauchSgegenftand ; ein nütz¬
licher aber kein nothwcndlger ; und die linke Veite hat immer
anerkannt , daß er ein sehr geeignetes Steuerobj . kt fei . Die
Regierungen sind andererseits geneigt , der Fabrikation resp .
dem Komum jede mögliche Erleichteruna zu Theil werden zu
lassen , selbst unter finanziellen Opfern ; sie haben auch ein an -
gemessenes Uedergangistadium für nützlich gehalten , in welchem
eine höhere Vergütung zur Anwendung kommen sollte . Die
preußische Regie una hat nach Schluß der zweiten Lesung fich
gefragt , wie weit den Wünschen des RrtchStageS entgegenzu¬
kommen sei und hat e« für diskutabel gehalten , bei den Re -
gierungen zu befürworten , daß an Stelle deS Uedergangssta -
dtums von einem ein solches von zwei Jahren trete . Die Re-
gierungen haben auch sonst erhebliche Erleichterungen vorge -
schlagen . Der Reichstag hat fich für die Zulassung zollfreier
Läger ausgesprochen . Die Bedenken gegen diesen Vorschlag

Neues gesonnen werden , und hoffentlich dauert es nicht
lange , so giebt wieder einmal ei » « euer Kriminalstudent
eine Tastrolle .

„ Nur nicht ängstlich ", sagt bekanntlich der Hahn zum
Regenwurm , indem er ihn verspeist , „ nur nicht ängstlich ",
es wird sich schon etwas Neues finden . Sollte es nrcht der

Fall sein , so sind wir gern erbötig unsere bescheidene Phan -
taste zur Verfügung zu stelle «.

Die Welt ist eben unzuftiede », ma « beklagt sich über
das Schwinde « der gute », alten Z- it . Die alte » Leute be -

Haupte «, die Wind « wehe « «icht mehr mit der einstigen Wucht ,
da « Gelbe im Ei sei kleiner , das Weiße gefälscht . Ja , es

ist schlimm , wen « ma » mit solche « mißtrauische « alten
Leuten zu thun hat , und wenn keine neue » hinzukommen .
Wir kennen die christlich -soziale Partei zu wenig , aber e «
will un » scheine «, als ob wir mit unserer Annahme «icht
ganz im Unrecht wären . Die Jugend , der frische Nachwuchs
wacht eine Partei mächtig, — für die Jugend bringt jeder
Sonnenstrahl Gold , für sie macht jede Schwalbe eine »

Sommer , uvd jede « reizende TänSche » erscheint ihr — um

seiner Flügel willen — als ei » Engel ; für sie ist Alle »

von rosigem Schimmer «mfloffen , vielleicht sogar die Schmie -
germama .

Doch wir gerathen auf Abwege , wir wollten eigentlich
noch ei « wenig von Herr » Slöcker und seinem Anha » g er -

zählen — iadeffe » schon vor mehreren Tagen ging da «

graue Wolkenportal aus , der Lenz kam lächelnd heraus , und

wo vor sechs Monate « goldbraune Blätter auf de » Bode »

niederwirbelten und die Krähen im Vorgefühl nahender
Stürme weithinschallende Kernrede « hielte «, blühe « jetzt die

Weide « .
Die Nächte de » Frühling » gehe » «icht einsam über die

Erde wie die kalten u»ftuchtba >e» Tage des Winter « ; sie
sind glückliche Mütter , denen tausend uvd tausend spielende
Kinder nachhüpf «», und bleiben die letzteren irgendwo au »,

sieht es der Storch , der nach aller G»wohnhelt von seinem
Nest herab den Gang der Bevölkerungsstatistik überwacht .
Doch das find FrühlmgSgedavken , die nicht für Jedermann

angebracht sind ; man thut gut , derartige Betrachtungen zu
unterdrücken ; wenden wir uv « lieber dem Realen zu .

Geschlecht um Geschlecht erblaßt , die Sonne aber glüht

find bereits auSfübrlich erörtert worden . Er würde sehr
bedeutende finanzielle Opfer kosten . Es soll eine zlnS »
freie Lagerung bis zu einem Jahr gestattet werden .
Da nun die Ausfuh vergütungSscheine auf 6 Monate laufen ,
so würde jene Maßregel «inen zinsfreien Vorschuß bis zur
Dauer von 6 Monaten bedeuten . Die Brutto - Steuereinnahme
betrug im vorigen Jahre 160 Millionen . Würde de - Zucker
auf die steuerfreien Läger gebracht , so würde damit ein Zins -
ausfall von 3 Millionen jährlich entstehen . Trotzdem will die
preußische Regierung , wenn sonst ein zufriedenstellende » Resultat
zu Stande kommt , auch diese Erleichterung beim Bundesrath
defü , worten . Die verbündelen Regierungen find auch geneigt ,
daS destehende Provisorium wenn es der Reichstag wünscht ,
noch zu verlängern . Das finanzielle Ergedniß würde bei einem
Verbrauch von 100 Millionen Dovpelzentnern Rüden sein nach
der Regierungsvorlage 17 900000 M. Mehrerlrag ( 18 20 M.
Steuervergütung ) . nach dem Aairage Stollderg 10400000 M. .
nach dem An « age Bormann 12 850 000 M. M- Hrerirag . Die
verbündeten Regierungen haben den dringenden Wunsch , daß
der Reichstag , wenn er ihnen da » Eingehen auf eine Ec -
lei cht - 1ungerm öz licht , diese Anträge fallen läßt und ihr die
nötbigen Mittel zur Verfügung stellt , um die Reichsfinanzen
auf längere Zeit ficherzustellen . Insbesondere bitten sie , den
Antrag Stolderg abzulehnen . Das RendementSoerhältniß , wie
es von der Regieruna vorgeschlagen , ist ein durchaus ange -
meffeneS , das der anderen Anträge ist ein zu niedriges . In
dem Anträge Bormann müßte man zu einer Bonifikation von
17,25 M. kommen , wenn man die Ausbeute der Vorlage zu
Grunde legte .

Abg. Robbe : Wenn der Herr Staatssekretär gesagt
hat , daß daS Verhältniß zwischen Marktwerth des Zuckers und
Steuer 35 pCt . betrage , so muß ich dem in aller Bescheiden -
heit wideisprech - n. Der Marktwerth beträgt jetzt in London
pro Doppelzentner 26 M. , die Steuer , mit der der Doppel -
, entner im Inland belastet ist . 18 M. , daS macht aber ein
Ve > hältniß zwischen diesen beiden Zahlen von 69 pCt . aus .
( Hört I hört I rewls . ) Im Jahre 1869 motivirte u. a. die Re -
g . eruna ihr « Steuervorlage damit , daß stch dieses Verhältniß
von 35 aut 37 xCi . gesteigert , also ungünstiger gestaltet
habe . Die R- gierungsvorlage scheint nach der Stimmung des
Hause » keine Majorilät zu finden . Auf die Frage , ob wir daS
ganze System ändern oder dabei bleiben sollen , sage ich : wir
wollen dabei bleiben . Allerdings würde ich wünschen , daß
eine Reform möglich wäre , aber daS geht eben jetzt nicht .
Gegenüber den beiden vorliegenden Antragen Bormann und
o. Stolderg sage i » mir vor allen Dingen , wenn die Regie -
rung den ernsten Willen steht , etwas zu Stande bringen zu
wollen , wenn eS sich alw für sie nur darum handelt , zwischen
einem Mehcertrag von 11 oder 13 Mill Mark zu wählen , so
wird fie fich sehr leicht entscheiden können . DaS einzige Be -
denken könnte sein , ob wir gegen die Gewährung der Summe
auch die Vortheile eintauschen würden , die wir tn dem Gesetze
des Weiteren fordern , ich meine die steuerfreien Läger . Wie
Sie auS einer Ihnen vom Abg. Graf Hacke und mir vorge -
legten Zablennachweisung ersehen , berechnen wir nach dem An -
trage v. Siolderg für die ReichSkaffe ein PluS von 11, nach
dem Antrage Bormann von 13 Millionen Mark . Für die
Fabriken stellt fich die Sache so, daß für drejcnige , welche mehr
als 10 Zentner Rüben für den Zentner Zucker verbraucht , die
Prämien verschwinden , gebraucht fie mehr al « 10' / , Zentner ,
so hat ste Steueischaden . Die Zahlen find nach beiden
Antiägen ziemlich gleich , gestalten fich aber für die
Fabriken , je deffer fie arbeiten , vortheilbafter nach
dem Antraae Bormann al » nach dem des Grafen
Violberg . Dies würde für mich persörlich Veranlassung sein ,
mlch. für den Antrag v. Stolberg zu entscheiden . Ich halte eS
nämlich für prinz ' pieU falsch , daß die so wie so schon sehr
günstig arbeitenden Fabriken hohe Prämien bekommen , nicht
aber diejenigen , welche fie g- rade brauchen . Daß etwa « in
Der BonifitalionSgesetzgedung falsch ist . tst ganz klar . In
Deutschland tst derjenige Therl der Produktion , d- r alS fertige
Konfumwaare inS Ausland geht , von 1879 zu 1880 von 26 pCt .
auf 16 pCt . zurückgegangen , in Oesterreich dagegen in demselben
Z- itraum von 28 aus 53 pCi . gestiegen . ( Hört ! hört ! recht «. )
Diese Zablen können ihren Eindruck auf daS HauS nicht ver «
fehl - n. Wir müssen vor allen Dingen daS Rasfinerieg - werbe

und leuchtet in ewiger Jugend . Und jede Zeit wächst au »
eigener Kraft empor , nährt sich vom Moder der Vergangen -
heit , nur die Erfahrung bleibt . Alle Jahre knospt die Welt
wieder auf , leider bleib « da » juvge Grün ohne Wirkung auf
daS Herz der Steuer Einschätziingskommissio ». Ihr Blick ist
am Ende wie am Anfang de » JahreS derjenige einer R esen »
schlänge , welche , um erneu Baumstamm geringelt , auf ihr
Opfer lauert . Die Kommission kennt kein Erbarmen , uner -

bitilrch naht der Steuermann , sein ungebetene « Erscheine «
erinnert an das des nunmehr glücklich beseitigten Mannes
mit dem Koak«, und selbst der gewiegteste Steuerverweigerer
fällt der Kommission mit drei Mark Arrestkosten i « die mit
wilder Gier ausgespreizten Fangarme . Da hilft kein Mund »

spitze », da muß gepfiffen sein . Aber da » schadet nicht «, je
wnter der Bürger ,m Steuerzahlen vorrückt , desto kritischer
wrrd er ; je weniger Zähne ihm bleibe », desto mehr Haare
hat er darauf .

Die Sieuerveranlagung ist auch ei » Frühlingsver -
gnüge « für den Berlmer , er hat sich im Laufe der ewig
geldbedürstiaen Zeit so sehr an diese « voth wendige Kultur -

requistt gewöhnt , daß ihm entschieden etwa » fehle » würde ,
wenn er einmal übergangen würde .

Aus Kunst und Zeven -
Da » Kaiser - Panorama ( Passage ) st - Lt in dieser Woche

neben den maleriscden Landschaften Schottlands den zweiten
ZykluS von Savcqen , die interessantesten Alpenlandschaften
enthaltend , auS . Von Jung und Alt wird dieses Kunstinstrtut
viel besucht . �

Projektirte « Repertoire der Königlichen Schauspiele
vom 5. bis 11. Aprrl 1886 . I m Opernhause : Montag ,
den 5. : Fivelio . Dienstag , den 6. : Maurer und Schlrffer .
Wiener Walzer . M. tiwoch . den 7. : Der fliegend « Holländer .
Donnerstaa , den 8. ; Der Trompeter von Säkkingen . F eitag ,
den 9. : Figaro ' s Hochzeit . Sonnabend , den 10. : Vtoletta .
( Frl . Baitine a. G. ) Sonntag , den 11 . : Aida . — Im
Schauspillhause : Montag , den 5. : DaS Stiftungsfest .
Dienstaa , den 6. : Till «. Mittaroch , den 7. : Kadale und Liebe .
Donnerstag , den 8. : Rosenkranz und Güldenstem . Freitag ,
den 9. : SommernachtSuaum . Sonnabend , den 10 . : Aspasta .
Sonntag , den 11 . : Wallen steinS Lager . P' . ccolomint .



SStlen . Deshalb empfehle ich Ihnen auch den Votschlag dei

Idg . Trimborn in der vorstchtigen Foim , wie er

ihn diesmal vorgelegt bat . Ich kann nur wünschen ,

daß die Regierungen dem , waS die Majorität det

Reichstags dekchließen wird , zustimmen möchten , sei eS

in ftorm diS Antrags Stolberg od - r Bormann . Ich svreche

zugleich den drtngenren Wunsch ouS , daß , wenn die R- gie »

rungen nach Lage der Sache nicht ihre volle Forderung de
kommen können , ste daraus keine Veranlaffung nehmen möchten ,
ihrerseits der Industrie daS vorjuenthalten , waS nach Meinung
aller Sachverständigen zur Heilung unserer Industrie wesen t -

lich beitragen würde : die steuerfreien Lager I

Abg. Buhl : Nach Lage der gegenwärtigen Verhaltniffe
tragt leiner der vorliegenden Anträge die Gewahr irgend einer

längeren Dauer der Wirlsamleit in stch . Der Vertreter der
verbündeten Regierungen gab den Ertrag der Zuckersteuer für
daS letzte BelriebSjabr auf ungefähr 10 Millionen Marl an ,
das auS dem RegierungSoorschlage erwachsende Mehr auf
18 Millionen Marl , da » macht eine Gesammteinnahme von
etwa 28 Millionen Marl . Ich fürchte , daß wenn die

Vorloge Gesetz würde , auch diese Voraussetzung zu opti -
mistisch ist . Dies läßt mich wiederum auf die Melasse «
besteuerung alS eine Nothwendigleit hinweisen . Außerdem
kann eS sich nicht empfehlen , mit einer wesentlichen Ent -

lastung deS Zucker konsumenten vorzugehen . Wir haben leine

Erhöhung der Steuer , sondern eine Herab etzung derselben
nöthig . Ich hatte selbst in engerem Kreise für eine Steuer -
erhöhuna auf 1,70 M. mit einer Herabsetzung der Lonifilation
von 17,20 M. mich ausgesprochen . Aber im Interesse deS
ZustandelommenS eines , wenn auch vorläufigen Definitivums ,
sehe ich mich genöthigt , von einem besonderen Antrage abzu -
sehen . Deshalb stimmen meine politischen Freunde und ich
dem Antrage Bor mann zu. Bezüglich einer entgiltigen Lösung
der Frage empfiehlt fich meiner Anficht nach durchaus nicht
der Antra » Racke . Nachdem die Zuckersteuerfrage in anderen
Staaten stüsfig geworden , empfiehlt fich eine derartige radilale

Aenderurg nicht . Der Reichstag würde stch auf eine ver »
hältnißmäßig ferne Zukunft binden ; dagegen erkenne ich in
dem von Herrn Sombart gemochten , hier im Haufe vom Abg.
Pfafferott aufgenommenen und verlrerenen Antrag einer Ver¬
bindung von Material « und Konsumsteuer den richtigen Weg
zu einer endlichen Heilung . Deshalb habe ich auch nur über «
nommen , um die Schwierigleiten einer Einigung nicht zu er «
höhen , die Aufmerksamlett der verbündeten Regierungen auf
diesen Sombartschen Vorschlag zu richten .

Damit schließt die Generaldiskusfion . In der Spezial «
berathung der § § 1 und 2, zu welchen die oben mitgetheilten
Ao träge vorliegen , empfiehlt

Abg . Trimborn seinen bereits in zweiter Lesung eilige «
brachten aber damals abgelehnten Antrag , den „ Würfelzucker "
in die höchste BonifikationSklaffe zu setzen .

Abg . Graf Hacke befürwortet d - n Antrag Stolberg und
klagt zugleich über den Mangel an Entgegenkommen , den die
verbündeten Regierungen den Zuckerfabmanten haben zu Theil
werden lassen .

Schatzlelretär v. Burchard : Dieser Vorwurf ist neu
und lontrastirt seltsam mit den schweren Anklagen aus dem
Hause , daß die Regierungen für die Reform der Zuckersteuer
nicht » gethan haben . ES sollen doch jetzt von den Fabrikanten
nicht Opfer gefordert , sondern nur die Vortheile herabgemindert
werden , die ihnen zugewendet worden find . Meine Beuße «
rungen müssen mißverstanden sein . Ich habe als Standpunkt
der Regierung bezeichnet , daß da » Maß der Zuckersteuerbelastung
festgehalten werden muß . Ich kann nickt sagen , ob die ver -
bünveten R- gierungen eventuell dem Antrag vor mann zu -
stimmen würden . Thatsache ist , daß er einen Mehrertrag von
mehreren Millionen ergeben und insofern den Vorzug vor dem

Antrag Stolberg verdieren würde .
Adg Meyer ( Halle ) : Ich bitte Sie , die Anträge Trim -

bom und Stolderg anzunehmen . DaS ganze HauS steht unter
dem Gefühl , daß ein Gesetz zu Stande kommen muß. Selbst
wenn die verbündeten Regierungen fich im letzten Augenblick
noch entschließen , daS Gesetz von 1882 zu verlängern , würden
wir zu einem ungenügenden Resultat kommen , daS auch für
den politischen Kredit de » Reichstages nicht vortheilhaft sein
würde . Ziehen wir jetzt die Diagonale der Kräfte , so müssen
wir die Neuerungen zurückziehen , welche auf erh - blichen Wider¬

stand in diesem Hause g- stoßen find . Derartice Neuerungen
waren der Antraa auf Erhöhung der Rübensteuer und auf
Einführung der Melassesteuer . Ich kann namen » meiner polt «
tischen Freunde erklären , daß wir , wenn der Antrag Stolberg
abgelehnt wird , nicht mehr in der Lage sein werden , für den
Antrag Bormann zu stimmen . ( Hört ! rechts . )

Abg . S truck mann erklärt fich für den Antrag Bor «
mann , obwohl ein Theil seiner Freunde die ReaierungSvor «
laae als am zweckentsprechendsten ansehe . Den Antrag deS

Grafen Stolberg könnten er und seine Freunde nicht annehmen ,
weil er eine Etappe bilde zur Fabrtlatsteuer .

Geh . ReaterungSraih Fritsch bittet , auS technischen
Gründen den Antrag Trimborn abzulehnen .

Die Debatte wird hierauf geschloffen und der Antrag
Trimborn angenommen .

Unter Ablehnung der Anträge Racke und Bormann wird

sodann der Antrag Graf Stolberg mtt großer
Majorität angenommen .

Der Rest deS Gesetzes wird unverändert nach den ve «

schlüsselt zweiter Lesung genehmigt , rackdem auf eine Anfrage
deS Abg. Graf Hacke , bezüglick der Zuziehung von Jnter «
essenten zu der Aufstellung der Minister für die Anschreibungen ,
Geh. Rath BocciuS erllärt halte , daß er leine Veranlassung
habe , die in diefer Beziehung in der Kommisfion gemachte Zu -
sage zurückzuziehen .

Auch die Resolution Racke wird hierauf a b g e «

lehnt .
Schluß 4V » Uhr . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr .

( Gesetzentwurf , betreffend die Ergänzung deS § 809 der

Zivilprozeßordnung : Handelsvertrag mit Sanstbar ; Antrag
v. Jazvzewskt , betreffend die polnische Gerichtssprache ; Rech .
nungSoorlagen ) _

Ubgeordnetenhau » .
ök . Sitzung vom 3. April , 11 Uhr .

Am Minister tische : v. Goßler . v . voetticher und
Kommissar ien .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung deS
G> setzentwurfs, betreffend die Errichtung und Unter «
Haltung von Fortbildungsschulen in West .
preußen " und Posen . Nack § 1 soll der Handels «
minister zu diesem Zwecke den Gemeinden StaatSzuschüsse
( nack der ursprünglicken Vorl - ge 200 000 M. , die bereits in
den Etat eingestellt lind ) zu gewähren , geeignetenfallS auch
solcke Schulen auS Staatsmitteln zu errichten und zu erhalten
ermächtigt sein .

Abg . RozanSli spricht stch gegen die Vorlage auS , der
er einen polenfetndlichen Charakter zuschreibt . Seine AuS

führungen bleiben im Einzelnen bei der großen Unruhe de *
HauseS auf der Journaltstentribüne absolut unverständlich .

Abg . Rick er t : Nichts ist schlimmer a >S selbstoerständ -
liche Dinge in ein Gesetz zu bringen . Die Vollmacht , welche
wir der Regierung geben sollen , ist in viel soliderer Form
durch eine Geldbewilligung bereits im Etat zum Ausdruck ge -
kommen . Wenn der Landtag der Regierung künftig die
200000 M. verweigert , schützt fie der § 1 deS Gesetzes in
keiner Weise . Oder soll § 1 das EtatSrecht umstoßen ? Dann
ist er gefährlich. Der § 1 ist entweder überflüsstg oder vom
Hebel .

Unterstaattsekrekretär v. Möller : § 1 dieses Gesetzes
und die EtatSpostlion decken fich nicht , er enthält mehr als die

Etatkpofiiion . Von einer Umfioßung des EtatSrecktS rst nicht
d' e R- de . Die EtatSpostlion bewilligt eine Summe von
200 000 M. für ein Fahr und nickt länger . Sie stellt also die
fernere Bewilligung in ' s Ungewisse . Diese Ungewißheit hat
die Regierung vermeiden wollen dadurch , daß fie durch den

§ 1 die Gewißheit bekommt , daß ihr von Jahr zu Jahr die
200000 M. bewilligt werden . Diejenigen Schulen , welche von
den Gemeinden unterhalten werden , würden immer noch trotz
der Verweigerung dieser Mittel aufrecht erhalten werden lön «
nen . Die Schulen aber , die der S ' aat selbstständig gründet
und dotirt , würden , sowie in einem Jahr die 200 000 M. ver¬

weigert würden , auf den Aussterbeetat gesetzt . Dai muß ver «
mieden werden dadurch , daß der Regierung diese Ermächtigung
ertheilt werde .

Abg. Spahn : Gegen die Errichtung von Fortbildung »«
schulen wäre an stch nicht » einzuwenden . Sie muß aber von den
Gemeinden alsJntereffenten selbst ausgehen , nicht zwangsweise und
schablonenhaft von staatlichen Behörden , welche mit den lokalen

Verhältnissen nicht vertraut find . Wenn in Westpreußen die

Fortbildungsschulen bisher keine Fortschritte gemacht haben , so
liegt dai an den mangelhaften Vorschriften der Behörden und
der mangelhaften Vorbildung der Zöglinge , wie dies in jener
Provinz gar nickt anders möglich ist .

Abg . Dr . Stheffer wünscht , daß in den zu errichtenden
Fortbildungsschulen das landwirthschaftliche Fackelement be -

sonder » berücksichtigt werde .

Abg. M o t t y ( Pole ) erklärt , daß , wenn diese Forderung
nur in den Etat eingestellt worden wäre , er mtt seinen Freun «
den , welche gegen die Enichtung von Fortbildungsschulen nicht
seien , für dieselbe gestimmt hätte . So aber müsse er das Ge «
setz wegen setner politischen Tendenz verwerfen .

Abg. v. Zedlitz - Neukirch : DaS Prinzip des Ge -

setzeS ist durch die Bewilligung der EtatSpofition eigentlich
schon entschieden , aber der Abg. Rickert hat doch nicht Recht ,
wenn er meint , § 1 deS Gesetzes fei dadurch über flüssig ge¬
worden . Der Werth disselben liegt darin , daß er die Etats -

Position auf Grund deS Gesetzes für alle Zukunft fichert . AuS
demselben Grunde halte ich auch daS der Regierung in § 2

zuerkannte Zwangsrecht für zweckentsprechend .
Abg . Rickert weist gegenüber diesen Ausführungen auf

den möglichen Konflitt hin , daß event . ein künstiges Paria -
ment nur die halbe Summe bewilligen , in Folge dessen auch
die Oberrecknungskammer eine Etatsüberschreitung Moniten
würde . Dadurch müßten stch auch die Unterlagen von Recht »-
sprüchen ändern . Hier liege die Gefahr , die allein vermieden

werde , durch Ablehnung deS § 1, der unter keinen irgendwie
denkbaren Umständen mehr zu sagen im Stande wäre als
eine EtatSpofition . Diese genüge unter allen Umständen . ( Bei -
fall links . )

Nachdem Unterstaatssekretär v. Möller nochmals die für
die Regierung maßgebend « , , Gründe gegenüber diesen AuS «

führungen wiederholt , bemerkt

Abg . Graf Limburg - Stirum , daß man unter keinen

Umständen den Grundgedanken der Vorlage , die Bekämpfung
desjPoloniSmuS , vergessen dürfe ; diese Tendenz müsse im Ge -

setze um so mehr Ausdruck finden , als die agttatorischen Reden
der polnischen Vertreter im Hause gezeigt hätten , wie ttoth -
wendig derartige Maßnahmen seien .

Die Diskusfion wir geschloffen .
Abg. Kantak protesttrt energisch gegen die Beschuldigung ,

daß er und seine Freunde hier agitatorische Reden gehalten
hätten ; ste wären einfach Vertreter ihrer eigensten hochge -
sährdeten Interessen . So weit sei es nunmehr schon gekommen ,
daß man solche von sachlichen Erwägungen und Begrün »
düngen getragene Erwiderungen agitatorisch nenne . ( Wider -
spruck recht ». )

§ 1 wird hierauf angenommen .
In Z 2 wird nach dem Kommisfionsbeschluß dem Minister

für Handel und Gewerbe die Befugniß ertheilt , Arbeitern unter
18 Jahren da , wo ein Ottsstatut den Besuch von FottbildungS -
schulen nicht anordnet , diese Verpflichtung aufzuerlegen . ( Die
Regierungsvorlage wollte diese Befugniß generell für alle Orte

ettheilen , wo Fortbildungsschulen bestehen . ) Außerdem ordnet
der § 2 an , daß der Unterricht an Sonntagen nicht während
der Stunden de » Hauptgottesdienstes ertheilt werden darf .

Abg . Schröder ( Pole ) erklärt fich in längerer AuS «
fühtung gegen jeden Zwang , namentlich bei Unterrichtszwecken
Derselbe habe gerade daS Geaentheil des beabfichtigten Erfolges ,
er erzeuge Abneigung , Unzufriedenheit und Mißwollen . Redner
wünscht Ausschluß deS FortbiidungiunierrichtS nicht nur an

Sonntagen , sondern auch an katholischen Feiertagen , wovon

im 0 fetz nichts enthalten sei . Schließlich geht Redner auf

aÄ ' twJiTÄ lÄ
Sack ( kons . ) : Ich hatte in der Kommisfion beantragt ,

den Unterricht in den Fortbildungsschulen an Sonn « und Fest «
tagen überhrupi ausfallen zu lassen ; der Antrag ist dort mit
9 gegen 9 Stimmen abgelehnt worden . Ich nehme ihn jetzt
nich wieder auf , weil ich hoffe , die Regierung wird diesem
berechtigten , eigentlich selbstverständlichen Verlangen bei der
Ausführung des Gesetze » nach Möglichkeit entsprechen .

Abg . Rickert : Ich halte auch den § 2 für überflüsstg ,
unzweckmäßig und schädlich , wie überhaupt von diesem ganzen
Gesetz, da » die Regierung jetzt auS unbekannten Gründen so
eifrig zu haben wünscht , nach ein paar Jahren gar nicht mehr
die Rede sein wird . Um solcher Kleinigkeiten willen , wie fie
hier in Frage find , soll man nicht die feierliche Sprache der

Gesetzgebung reden . Am letzten Ende wird auch der hier
beabsichtigte Zwang stch als undurchführbar erweisen . Wir
werden deShaib gegen daS ganze Gesetz stimmen .

Vom Abg . Windthorst wird der Anttag eingebracht ,
den § 2 dahin zu ändern , daß der Untenicht an Sonn « und

Festtagen überhaupt nicht ertheilt werden darf .
Unterstaattsekretär v. Möller erklätt die von der Regie «

rung verlangte subsidiäre Befugniß zur Anordnung de »

obligatorischen Besuch » der Schulen für unentbehrlich . Auch
die Regierung hoffe , daß die Anzahl der Fälle , wo die

Regierung fich inS Mittel legen müsse , eine kleine bleiben werde .

Gegenwärtig scheine eS ja , all wenn in der großen Mehr «

zrhl der wefipreußischm und posenschen Städte die Einsüh «

rung deS obligatorischen Fottbildungsschulunterrichts von
Seiten der Gemeindin ausgefühtt werden könnte ; aber für
die Dauer dieses Zustande » bürge Niemand , da die Ott ? -

statuten wieder zurückgenommen werden könnten . Die Polen
würden der Errichtung der Schulen in voller Indolenz zu «
sehen und Alles thun , fie zu diSkreditiren .

Abg . v. Zedlitz : Der Abg. Rickett übersteht , daß man
es in den in Rede stehenden Landeitheilen nicht mit einer

ruhigen und unbehinderten Entwickelung zu thun , sondern den

verschiedensten in entgegengesetzter Richtung thätigen Einflüssen
entgegenzuwirken haben wird , und um dieS mtt Erfolg zu
können , bedarf die Regierung durchaus der Im § 2 ouS -
Bfiprochenen Ermächtigung , diese ZwangSbesugniß auszuüben .
Der Antrag Windthorst würde die Abficht dcS Gesetze? zum
großen Theil vereiteln , ich bitte also , ihn abzulehnen .

Abg . Spahn : DaS Zentrum kann VaS Bedürfniß de » hier
verlangten Zwanges nicht zugestehen und wird deshalb gegen
§ 2 stimmen .

Abg . Graf Limburg - Stirum plaidirt für unver «
änderte Annahme de » § 2.

Abg . Windthorst : Ich bin ganz entschieden für die
FottbildungSschulcn ; ste find überall für unsere Jugend nöthig
und wünscker . Swetth ; auch theile ich den Wunsch , daß jeder
preußische Untetthan polnischer Zunge Gelegenheit hat , fich daS
Deutsche so viel als möglich anzueignen . Aber zur Erreichung
der hier erstrebten Ziele gehört nicht nur der Unterricht , sott -
der « auch die Erziehung , die SonntogSheiligung . Der Sonn «

tag muß der Kirche und dem Eltern Hause bleiben . Nicht ein «
mal daS Wenige haben die Herren in der Kommisfion konze -
diren wollen ?

UnterstaatSsekretär o. Möller : Wenn auch daS Ziel ,
den Srnntag von allen wettlichen BerufSgeschästen frei zu
machen , sehr «rstrebenSwetth ist , so ist eS doch nicht auf einmal
und nicht durch die Gesetzgebung zu erreichen ; zuerst gehört
dazu eine Reform der Sitten und Gewohnheiten de » Volkes .
Ohne daS bleibt jede gesetzgeberische Bestimmung ein tobte :
Buchstabe . Die Regierung hofft , schon in einigen Jahren den
Sonntagsunterricht in dm Fortbildungsschulen völlig in Weg «
fall bringen zu können ; aber generell von oornhernn den
Sonntagsunterricht untersagen , heißt die Erreichung der Ab »
fichten des Gesetzes zum großen Theil vereiteln .

Aba Pfaff ( Osterbruck , not . . IIb . ) : Jede nützliche Arbeit
ist ein Gottesdienst ( Lärm im Zentrum ) ; wenn der Kom -
misfionibrricht anfühlt , daß ein polnisches Mitglied auf die
besonders strenge Sonotagsheiligung der Polen hingewiesen
habe , die sogar daS Stricken der Frauen am Sonntag vielfach
mißbilligen , so ist eine solche Anschauung unbiblisch und un «
geheueritch . In den katholifchm Ländern , namentlich in den
romanischen , wird übrigens der Sonntag am allerwenigsten ge «
feiert . iUnrube im Zentrum . ) Nehmen Sie den Kommisfion » »
antrag an ! ( Beifall recht *. )

In namentlicher Abstimmung wird darauf der An -
trag Windthorst mit 194 gegen 89 Stimmen abgelehnt ; für
denselben stimmen nur daS Zentrum , die Polen , die Kon «
feroatiren v. Gerlach (Gardelegen ) , Kncch , v. Meyer ( Arn » «
walde ) , Meyer zu Selhausen , v. Puttkamer ( Plaurh ) , von der
Rack , Sack , Graf Schwerin , Stöcker , Südmeyer ; ferner der
Däne Lassen und Abg. Cremer ( Teltow ) , von Spiegel (kons. )
enthält stch der Abstimmung .

§ 2 wird in der KommisstonSfassung angenommen .
ES folgt die zweite Berathung deS Gesetzentwurfs , betr .

die Bestrafung der Schul Versäumnisse in den
Provinzen Preußen und Schießen .

Der Entwurf , den die Kommisfion unverändert anzuneh -
men vorschlägt , bezweckt die Befestigung der für diese Pro «
vinzen s. Z. erfolgten provinzial gesetzlichen Regelung der
Schulversäumnißfraae ( im § 4 der Schulordnung für die Ele «
mentarschulen der Provinz Preußen vom 11 . Dezember 1845
und in litt , s deS § 39 deS Schulreglements vom 18. Mai
1801 für Schlesien und die Grasschaft Glatz ) , und verlangt die
Aufbebung der qu . Speztalbestimmungen . An ihre Stelle soll
§ 48 Theil Ii Titel 12 A. L. - R. treten , der den Erlaß von
Polizeiverordnungen ermöglicht , welche den gegen »
wältigen Verhältnissen , aber auch den besonderen lokalen
wirthschaftlichen , klimatischen Bedürfnissen der einzelnen Be »
zirke Rechnung tragen lassen .

Abg. Spahn beantragt , die Beziehung auf die Provinz
Preußen auS dem Entwurf auszuscheiden und in einem eigenen
Gesetz: für die Provinz Preußen den § 4 der zitirten Schul¬
ordnung dahin zu ändern , daß die Geldstrafe für jeden unge «
rechtferiigter Weise versäumten Tag von 4 auf 10 bis 15 Pfg .
erhöht werden soll .

Ein Antrag des Abg . Windthorst , die Drucklegung
diese » Antrages zu veranlassen und die Sitzung zu vertagen ,
wird abgelehnt ; da » HauS tritt in die Berathung deS § 1,
verbunden mit dem Antrag Spahn .

Abg . Schröder ( Pole ) spricht gegen die Annahme deS

Gesetzes , verliert fich aber dabei so sehr in allgemeine Erör »

terungen über pädagogische Systeme und den Werth der liebe «

vollen Pflege der Muttersprache , daß er wiederholt vom Prä «

fidenten auf den Gegenstand der Verhandlung zurückverwiesen
werden muß .

Abg . v. Minntgerode empfiehlt die Annahme
de » unveränderten RegierungSentwurfS und die Ablehnung des
Antrags Spahn .

Avg . v. Puttkamer ( Plauth ) warnt dagegen vor der
Annahme de » Gesetzes , dal von der Kommisfion entschieden
nicht gründlich genug geprüft worden sei . Die in Au » ficht
gestellten Polizeiverordnungen würden unfehlbar zu einer Er »
höhung der Strafgelder führen , und die Folge wäre lediglich
Steigerung der Auswanderung aus den ohnehin schon so armen
Gegenden ÄestpreußenS . Man würde also nicht dem polnischen , son -
dern gerade dem deutschen Element Abbruch thun . Es sei sehr be «

dauerlich , wenn daS HauS in dieser Siedehitze der Gesetzgebung
derattigeö beschlöffe . Die gesetzliche Regelung von 1845 habe
fich durchaus bewährt . Eventuell akzeptttt Redner den Antrag
Spahn .

Minister v. G o s l e r : Der Regierung liegt nicht » ferner ,
als durch ihre Maßregeln die Stellung deS deutschen Elements
irgendwo zu schwächen (sehr gut ! recht *) ; auch von der Siede «
hiye der Gesetzgebung ist bei mir wirklich nichts vor »
Händen . Wir haben ja erst 1883 die Schulversäumniß «
frage auf da » Eingehendste geprüft und erörtert . Die Polizei «
Verordnungen werden gerade die intimere Berücksichtigung
der lokalen Verhältnisse ermöglichen , zumal ja zum giltigen
Erlaß dieser Verordnungen die Zustimmung der BezirkiauS »
schüsse nörhig ist . Andererseits wird dadurch am fichersten die
Verringerung der Zahl der Analphabeten garantirt ; Herr von
Puttkamer hat unzweifelhaft zu schwarz gemalt .

Abg . Wessel - Stuhm ( fteikons . ) besteitet ebenfalls , daß
für Wrstpreußeu von dem Gesetz eine so ungünstige Wirkung ,
wie die vom Abg. v. Puttkamer ( Plauth ) prophezeite zu
erwarien sei .

Abg . Spahn bestätigt dagegen auS seiner Erfahrung
die Richtigkeit der angegriffenen Ausführungen und erklärt die

Elimintrung der Provinz Preußen aus der Vorlage im Interesse
dieser Provinz für unerläßlich .

Um 4' / , uhr vertagt daS HauS die Fortsetzung der Be »

rathung auf Dienstag 11 Uhr . Außerdem dritte
der Selundärbahn « und der AnfiedelungSoorlage .

*
* *

55 . Sitzung vom 2. April , 11 Uhr .
Am Minister tisch : Lrciui und Kommissarien .
DaS HauS setzt die zweste Berathung des Gesetzentwurfs ,

betreffend die Beförderung deutscher Ansiede »
lungen in den Provinzen Westpreußen und
Posen , fort mit den §§ 2a —2«, welche von der Kom¬
misfion eingeschattet find und von den Rentengütern
handeln .

Abg . v. H u e » e : Die gestrigen persönlichen Bemerkungen ,
sowie der Verlauf der Debatte zeigen , daß eS fich hier weit
weniger um Vorbringung von sachlichen Gründen , alS um ge »
wisse ssniiwevts handelt , die ich als nationalen Fanatismus
bezeichnet habe . ( Sehr wahr ! links . ) § 2 und die dazu ge »
hörigen Einschaltungen enthalten den Kernpunkt dessen , waS
beabsichtigt wird . Mit der Tendenz , welche fich darin auS »
spricht , den mittleren und kleinen Grundbefitz zu vermehren und zu
verstärken , muß man durchaus einverstanden sein . Aber daS ,
was die Nationalliberalen stolz aestem ausriefen : „ wir wollen
Bauern schaffen !", daS erreichen Sie nicht . Auf die von der Kom «
milfion empfohlene Art schaffen Sie Proletarier , denn wenn der
Rentenauttbesttzer stirbt , ist nichts vorhanden . ( Sehr gut ! ) Auf
solche Weise schaffen Sie keine freien Bauern . ( Beifall links . )

UnterstaatSsekretär Marcard : Die VeriragSfreiheit ist
in Preußen durch besondere Gesetze beschränkt ; die Grundzüg «
der preußischen Agrargesetzgebung werden durch die Kommrs «
fionSvorschiäge nur tn dem einen Punkte geändert , daß die
Bestimmung des § 91 deS Gesetzes vom 2. März 1850 , wonach
die AblöSbarkeit einer Rente nicht über 30 Jahre ausgeschlossen
werden darf , aufgehoben wird . Die Angriffe dcS Abg . von
Huene und auch des Abg . Dittchlet richten fich vielmehr gegen
die bestehenden RechtSverhättnisse als gegen die Bestimmungen
deS voriiegenven Gesetzes .

Abg. Enneccerui : Ich bin Gegner der Erbpacht ,
weil ich in ihr gewisse feudale Reste erkenne und mißbillige .

Lesung



dagtgen die vorgeschlagene Form deS Rentenamls für liberaler

halte . ( Lachen links . ) Die R- ntenvacht verdient auch weit
vor der Zeitpacht den Vorzug im Interesse des praktischen
Lider alikmus . Daher bitte ich, nehmen Sie die Vorlag « an .

( Betfall bei den Nattonalliberalen . )
Ad . v. M e y e r - A r n s w a l d e : Die meisten Koloni¬

sation Sonsuche sind auch bei gutem Boden nicht gelungen .
Werden fie in Posen besser gelingen ? Ich halte dieS Terrain
für besonders ungünstig , »eil dort die Baueinwirthschaft im

Niedergang begriffen ist . Von 1359 —1880 find in Posen 8396

spannfahige Bauernhöfe mit einem Areal von 5 Quadratmeilen

untergegangen . Auch der Antagonismus der beiden Natio¬

nalitäten in Posen dürfte nicht viel Kolonisten anlocken . Ich

(laude
deshalb , daj die 100 Millionen einfach werden verwirth -

haftet werden .
Abg . W o l f f : Die Form deS RentenguteS ist eine über -

auS glückliche. Sie ermöglicht eZ auch , weniger bemittelte Leute

heranzuziehen . Das Institut der Rentengüier ist ja nicht ?
ReueS . Auch die Berliner Verwaltung tragt fich mit dem Ge -
danken , in der Nähe Rentengüter zu etabliren . Osnabrück ist
bereits in demselben Sinne vorgegangen . ( Beifall rechts . )

Abg . Dirichleti Wenn den Heven die Latifundien ein

solcher Dorn im Auge find , dann fangen Sie doch gefälligst in

Pommern und Echlefien an . ( Unruhe . ) Ich freue mich aber ,

dah auch Ei « die Lalifundienwirthschatt für verderblich halten ,
Ich werde mir das für die Zukunft merken . Die
100 Millionen sollen verpulvert werden , denn ein -

gestandenermaßen soll das Kapital nicht wieder in die

vtaaiskafse fließen . Der Minister Dr . LuciuS sagt « gester»' ,
nach dem Landtag gesprochen : res jnckieata . Möchte er doch

Sinen
Einfluß bei seinem Prästdtalkollegen , dem Fürsten

ismarck , geltend machen , damit auch dieser sage : nachdem
der Reichstag zweimal das Monopol in so vernichtender Weise
abgelehnt ( oh ! rechts ) ist res jadicata : kein Monopol mehr .
Der Minister will darüber entscheiden , ob der Rentenguts -
besttzer berechtigt sei , Realkredit zu beanspruchen . DaS kenn -

zeichnet die ganze jetzige Richtung . Der Realst edit wird hier
einfach zerstört . Sie geben den Leuten statt Brot nicht Eteine ,
sondern ein Etück Papier . Die zweite Generation wird eine

Menge landwirthschastlicher Proletarier sein , der Boden der

Sozialdemokratie . DaS 18. Jahrhundert schuf Bauern 1. Klasse ,
Eie schassen höchstens solche 3. Klaffe ! ( Widerspruch rechts ,
Rufe : Normaldauer !) Wir fürchten , daß die Institution der

Rentengüter den gesunden Gedanken der Zerschlagung der

Latifundien in seiner Ausführung hemmen und hindern wird ;
wir find gegen diese Einrichtung , weil fie nicht in friedlicher ,
sondern in kriegerischer Abstcht geschaffen wird , weil fie den
Stempel der Ueberhastung und drs Fanatismus an der Stirn

trägt ! ( Lebhaster Beifall links , Z. schen rechts . )
Minister Lucius : Ich weise die Behauptung , daß die

Vorlage bestimmt sei , bankerottm GutSbcfitzern zu helfen , mit

tndignalion zurück ( Lachen links ) , mit Entschiedenheit auch die

harakterissrung der Vorlage als einer solchen , die kon -
fesstonelle Zwecke im Auge hat . Sachlich hat weder Herr
Dirtchlet » noch Herr v. Huene etwas Neues vorgebracht ( sehr
wahr I rechts ) ; es wurden nur längst widerlegte Behauptungen
mit Behagen zum dritten oder vierten Mal vorgetragen . Die
Einführung del Rentengutes hat fich seit 1879 immer dring .
licher alS für unsere agrarpolttischen Verhältnisse erforderlich
erwiese »! allerdings handelt eS fich hier zunächst um einen
Versuch . Ich empfehle die unveränderte Annahme der Kom -

misfionsbeschlüffe . ( Befall rechlS . )

Abg. o. Erffa - Wernburg (kons. ) vertheidiat die Ein -

richtung deS Rentenguts gegenüber dem Adg. Dirichlet , dessen
Kritik kaum schlimmer hätte ausfallen können , wenn fie fich

gegen die Erbpacht überhaupt gerichtet hätte . Auch ich sehe
dieses Besetz alS ein Kampfgesetz an , aber als ein Kampfgesetz
in einem Kampfe , der unS in die Defenstoe gebracht hat .
( Lachen linkt und im Zentrum . )

Die Debatte wird geschloffen . Abg. Dirichlet bemerkt

Srsönltch gegen den Minister , daß im Bericht ausdrücklich die
ventualitat des Ankaufs von Grundstücken erwähnt sei , die

zur Zeit Deutsche besttzen , aber bei den schlechten wtrth -
schaftlrchen Verhältnissen nicht zu halten vermögen . ( Hört , hört !
linkt . )

§ 2 sowie die § § 2 a bis 2e wurden hierauf gegen die
Stimmen deS Zentrum ? , der Deutschfreifinnigm und der Polen
unverändert angenommen .

Der Rest veS Gesetzes wurde mit Ausnahme des § 3,
welcher eine etwaS modifizirte Fassung erhielt , ohne erheb -
liche Debatte gleichfalls nach den Beschlüssen der Kommisfion
ß

Das HauS vertagte fich hierauf .
Schluß der Sitzung gegen 3 Uhr .

Gerichts - Zeiwng .
t Unter der Auflage , einen schweren Diebstahl gemein -

schaftlich begangen zu haben , standen gestern der „ Uhrmacher "
v. Angern und der „Schlosser " Stade vor der Strafkammer
deS hiefigen Landgerichts . Im vergangenen Jahre war bei

dem Schneidermlistcr K. , Stlalauerstraße , ein schwerer Dieb «

stahl mittelst Nachschlüssels verübt worden . Sechs Ballen Tuche
waren den Dieben in die Hände gefallen und von ihnen unter

Angabe falscher Namen bei hiefigen Pfandleihern für 30 Mk .

versetzt worden . DieS führte zur Entdeckung deS v Angern ,
eines Mannet , der mit dem Gesetze schon sehr häufig , u. A.

fünfmal wegen Urkundenfälschung in Berührung gekommen ist .

Sn der Voruntersuchung gab er den Schlosser Stade als seinen

omplizen und als den Verfertiger des Nachschlüssels an . Die Heu -
tigr Verhandlung ließ es jedoch sehr wahrscheinlich erscheinen ,
daß diese Bezichtigung nur erfolgt ist , um den eigentlichen ,
nicht ermittelten Theilnehmer am Diebstahl der Bestrafung zu
entziehen . Stade , der ebenfalls eine große Reihe von Vor »
fttafen aufzuweisen hat , gilt nämlich als Todeskandidat : er ist
unheilbar lungenschwindsüchtig und deshalb auch auf Verlangen
der GerichtSärzte im Mai vorigen JahreS auS dem Zuchthau »
entlassen worden , wo er von einer vierjährigen Strafzeit erst
den kleinsten Theil verbüßt hatte . Weiteres Belastungsmatertal
al « die Aussage deS v. Angern lag gegen Stade nicht vor .
Der Staatsanwalt beantragte deshalb selbst seine Freisprechung .
Der Gerichtshof schloß fich diesem Antrage an ; v- Angern
wurde zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr 6 Monaten , zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und zur Zu »
lässtgleit der Polizeiaufficht verurtheilt . . . _

_ Die fünf Vorstandsmitglieder de » Vereins liir die

Reform der Schule und E . ziehung , Prediger Echafer ,
Apotheker Frtederici . Kaufmann Gast , Maler Lippold m d Buch -
handler Griebrnow , sowie der Buchdruckereibefitzer Ockler hatten
nch gestern vor der 96. Abtheilung des hiefigen Schöffengerichts
roegen Uebertretung der § § 6 und 19 drs Rtichspreßaesktzes zu
verantworten . In der am 12. Nooemder v. I . stattgehabten
Versammlung dieses Vereins wurden am Eingange zum Saal

®wiften vertheilt , von drnen die eine als Propaganda -
mittel >ür den gedachten Verein vom Votstand unterzeichnet
ttt und die andere einen Bericht über einen vom Prediger
Schäfer gehaltenen Vortrag enthält . Auf beiden Druckschriften
ist weder ein Verleger noch der Verfasser und Herausgeber
benannt . Die erstgedachte Druckschrift ist bereits am 14 . März
1884, die zweite am 2. Januar 1885 erschienen - Die Amt » .
anwaltschast nimmt an , daß die Verjährung der durch Nicht -
Nennung deS Verlegers rc . begangenen Uebertretung nicht Platz
kneift , weil beide Schriften von neuem verbreitet worden find ,
und erachtet sämmtliche Vorstandsmitglieder und den Drucker
Mr verantwortlich . Deren Vertreter im Termin beantragte
Strafen von je 3 M. event . 1 Tag Haft . Der Vertheidiger ,
Rechtsanwalt Michaelis , machte den Einwand der Verjährung
tindj verlangte , daß seinen Mandanten die Verbreitung der

fraglichen Druckschriften nachgewiesen werde ; er müsse dieS ent -

schieden in Abrede stellen . Der Geiichtihof verurthellte den

Angeklagten Schäfer wegen zweier Kontraventionen zu 3 M.

event . 2 Tagen Haft , die übrigen Angeklagten zu 2 M- event .

1 Tag Haft , indem er die Vorstandsmitglieder für die Nicht -

nennung deS Verlegers oder Verfassers verantwortlich machte

und auf die beiden Einwände des VertheidigerS gar nicht

�"�ReichsgerichtS -Entscheiduug. Leipzig, 1. April . ( Ver -

gehen gegen die Gewerbeordnung . ) Der Etadtratb und Fabrik -

befitzer Martin und der Webermeister Thoma » in Sora » waren
von der dortigen Straftammer von der Anklage der Ueber -

tretung der Gewerbeordnung freigesprochen worden und die

Staatsanwaltschaft hatte gegen dieses Urtheil Revifion einge -
legt , die kürzlich vor dem n . Strafsenate des Reichsgerichts zur
Verhandluna kam . Die Anklagt legte Herrn Martin zur Last ,
daß er im März 1885 in einer seiner Fabriken der Vorschrift
der Gewerbeordnung zuwider eine Wöchnerin wieder in Arbeit

genommin habe , obgleich an der vom Gesetze geforderten Frist
von drei Wochen nach der Entbindung noch ein Tag gefehlt
hatte ; der Mitangeklagte Thomas , welcher bei Martin al »

Werkführer lhätig war , sollte zu diesem Vergehen Beihilfe ge «
lerstet haben . DaS Landgericht hatte beide freigesprochen , weil
eS alS festgestellt erachtete , daß Martin von der Gesetzwidrig -
kctt keine Kenntniß gehabt und daß er mtt seiner Stellvertretung
in zwei seiner Fabriken ( er befitzt deren drei ) seinen Sohn
Paul und den Mitangeklagten ThomaS betraut gehabt habe .
Die Revifion des Staatsanwalts bestritt nun , daß hier eine

Stellsertretung im Sinne deS Gesetzes vorliege , da ThomaS
nach den eigenen Feststellungen deS Landgerichts nicht auch
zum seldstständigen Einkauf deS Rohmaterials und zum selbst «
ständigen Vertieb der fertigen Waaren befugt war . Der
Reichsanwalt erachtete die Beschwerde für begründet . Er er «
klärte eS für rechtsirrthümlich » daß der bloß « Umstand , daß der
Fabrikinhaber fich durch einzelne Personen vertreten läßt , jenen
selbst von der gesetzlichen Verantwortlichkeit befreien solle .
Der § 146 der Gewerbeordnung enthalte ein Polizeivergehen ;
et komme nur auf die Thatsache der Gesetzesübertretung an
und von Vorsatz und Fahrläsfigkeit sei daher zunächst nicht zu
sprechen . Martin sei also verantwortlich gewesen , wenn er nicht
nachweisen konnte , daß jene inkriminirte Handlung ohne sein
Wissen und unter Umständen , die sein Wissen verhinderten ,
geschehen sei . Der erste Richter sage bloß , daß Martin nicht
als Fabrilherr anzusehen gewesen sei , weil er fich durch seinen
Sohn und Thomas habe vertreten lassen ; «S sei aber fest -
gestellt , daß der Angeklagte Martin an der Spitz « des Unter «
nehmenS stand und fich der anderen Personen nur alS seiner
Beamten bediente . DaS Reichsgericht hob sodann , soweit
Martin in Frage kam , dai Urtheil auf und verwies die Sache
nach Guben zurück . Da ? Verfahren gegen Thoma « wurde
dagegen eingestellt unter Uedernahme der demselben erwach «
senen nothwenvigen Ausgaben auf die Staatskasse . In den
EntscheidungSgründen wurde detont , daß nach vielfachen Er «
kenntniffen des ReichSgerichteS Stellvertreter nur derjenige fei ,
der an Stelle jemandes da « Gewerbe treibe , was aber ThomaS
nicht gethan habe . Allerdings habe derselbe einen Theil der
Rechte des Martin besessen , aber nicht die Oberleitung . Von
einer Stellvertretung könne aber nur dann die Rede sein , wenn
der Vertretene fich der Leitung ganz enthalte . Martin sei also
verantwortlich gewesen . Die Fahrläsfiakelt habe daS Land -
aerlcht bei ihm mit Unrecht verneint . Ei nehme nur an , daß
Martin nicht verpflichtet war , die Fabrik täglich zu kontroliren .
Er ist aber , so sagt daS Reichsgericht , verpflichtet gewesen , die
Kontrole zu üben , welche Umgehungen der gesetzlichen Bestim -
munaen verhinderte . Bezüglich deS ThomaS wurde ausge «
sprochen , daß derselbe wegen Beihilfe nur dann hätte bestraft
werden können , wenn Martin mit DoluS gehandelt hätte .
Die « könnte vielleicht noch nachträglich festgestellt werden , aber
es sei nicht nöthig , daß ThomaS als Gewerbetreibender ange -
klagt war und daß ver Beschluß der Straftammer , in diesem Um «
fange gegen ihn da « Verfahren einzustellm , rechtskräftig ge -
worden sei. _

Uerewe mh Versammlungen
hr . Im Verein zur Wahrung der Interessen der « r -

beiterinne « hielt Herr Dr . Stahn am Donneistag einen Vor .
trag über den Gegensatz de ? Männlichen und des Weiblichen
im Welt « und Naturlebm . Die Frau habe den Beruf , die
Kinder , welche fie geboren , zu nähren , zu pflegen und zu er .
ziehen . Demnach sei et naturwidrig , wenn heutzutage Frauen ,
welche Kinder haben , in den Fabriken oder sonstwo außerhalb
ihrer Wohnung arbeiten müssen . Die schwächere Muskulatur
der Frau deute darauf hin . daß fie weniger zu schwerer , an «
strengender Arbeit berufen sei, alS der Mann . Die geringere
Gehirnmaffe beweise , daß die Natur da » Weib nicht dazu de-
stimmt hat , soviel zu denken und zu studiren , wie der Mann .
Schließlich die „Frauenkrankheiten " besprechend , wieS
der Redner auf die Schädlichkeit der „ Wespentaillen "
machenden Korsetts und der engen mit hohen Absätzen versehenen
Stiefel hin und wamte er die Damen vor zu vielem
Kaffeettinken und — vor Aerzten , welch « durch Einimpfung
von Giften Krankheiten verhindern und durch Eingeben von
Giften Krankheiten heilen zu können vorgeben . Frau
Guillaume - Schack , die zur DiSkulfion zuerst daS Wort nahm,
begründete ihren Protest gegen die Behauptung des Reserenren ,
daß daS Weib zum Denken weniger veranlagt sei , alS der
Mann , damit , daß mehr die Qualität , alS die Quantität deS
GehirnS für das Maß der Intelligenz entscheidend sei , daß
diejenigen Damen , die in neuer Zeit studirt haben, in ihrem
Fache zum größten Theil Hervorragendes leisten und daß ,
wenn erst für dt « geistige Ausbildung der Mädchen in gleichem
Maße , wie für die der Knaben , würde gesorgt werden , fich die
UnHaltbarkeit de « VorurtheilS , daß daS Weib in Bezug auf
daS geistige Leben geringer veranlagt sei , alS der Mann , bald
derauSstellen werde . Frl . Jagert bemerkte , daß , wenn die
Frauen in Bezug auf daS Denken den Männern noch nach -
stehen , dieS darauf zurückzuführen sei, daß fie bisher nicht dazu
angehalten worden find , daS Gehirn zu gebrauchen und
durch den Gebrauch in der Entwicklung zu fördern .
Frl . Wabnitz wieS darauf hin , daß viel « Frauen damit , daß
fie fich an Vereinen und Versammlungen bethciligen , mehr
Intelligenz bekunden , alS die Männer , welche dieses Vorgehen
der Frauen unpassend und lächerlich finden . — Der Kassen «
hericht über daS verflossene Vierteljahr ergab einen Bestand
von 298 M. Ein Bericht deS Frl . Jagert über die Gründe ,
auS denen 8 Mädchen in einer hiefigen Kartonagenfabrik die
Arbeit niedergelegt haben , hatte den Beschluß zur Folge , ein «
öffentliche Sammlung zu veranstalten und den Ertrag derselben
den 8 streikenden Mädchen zuzuweisen . Frau Ihrer derichtete ,
daß vor einigen Tagen in Dresden die Gründung eines Ar -
beiterinnen - VereinS beschlossen worden ist . Demselben traten
sofort 400 Personen bei .

* Der Zitherklub « Süd « Oft " ist aem erbötig , alle
Arbeiterbezirks « wie Fachvcreine bei event . Vergnügen unent «

geltlich durch seine Vorträge zu unterstützen . Desgleichen wer -
den neu « Mitglieder aufgenommen und erhallen Auskunft jeden
Dienstag , Abend ? 8 Uhr , bei Schmidt , Äanteuffelstr . 71 .

* Flugtauben - Klnb jeden Montag , Abends 9 Uhr ,
im Restaurant Preuß , Oranienstr . 51 .

♦ Männergesangvereiu „ Schneeglöckchen " jeden Montag
Abend im Restaurant Naununstiaße 78

* Zitherklub „ Amphton " . Jeden Montag Abend

UebungSstunde im „Kurfürstenkeller ", Poststraße 6.
* UnterftützungSverein deutscher Schuhmacher . Mon -

tag , den 5. d. M. , Abends 8' / , Uhr , Versammlung bei Weich
Aexandersteistr . 31 . Tagesordnung : 1. Der Werth ver
NalionabOekonomte . Referent : Dr . Lütgenau . 2. Bericht der

ArbeitSnachweis - Kommisston . 3. Die Verfügung des königk .
Polizeipräfisiums . Gäste haben Zutritt .

* Fachverein der Böttcher . Sonntag , dm 4. April ,
Vormittags 10' / , Uhr , Mitglieder - Versammlung bei Heise ,
Lichtenbergerstraße 21 . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Be¬

sprechung über Sommervergnügen . 3. Abschaffung ver Zunft »
gedräuche in unserem Gewerbe . 4. Verschiedenes .

* Arbetter - Beztrkk ' verein der Oranienburger Vor -

stadt und det Wedbiug . Montag , den 5. April , AbendA
8 Uhr , General « Versammlung in Kletne ' S Salon , Gerichts »
straße 10 , Ecke Hochstraße . Tagesordnung : 1. Vierteljahrs »
bertcht . 2. Beschlußsassung über die Stellung deS Vereins zu
den Kommunalwohlcn . 3. Vortrag des Herrn Boy über :

„ Die Zukunft des Handwerks . " 4. Diskusston . 5. Verschie¬
denes . 6. Fragekasten . Gäste haben Zutritt , wenn fie stch alS

Mitglieder einzeichnen lassen . — Für die Mitglieder dient das

OuiltungSbuch als Legitimation . — Die Bibliothek befindet
fich bei Schramm , Hochftt . 32a , und können die Bücher jeden
Sonntag Vormittag von 10 —12 Uhr gewechselt weiden .

* Fachveretu der LuxuSpavter - Präger « ud Papier »
Schläger . Montag , den 5. d. M. , AdmdS 8 Uhr , det See »

felv , Grenadierstr . 33 , Ve . sammluna . Tagesordnung : 1. Vor¬

trag deS Herrn Ballmüller . 2. Diskulston . 3. Abrechnung
vom Vergnügen und Verschiedenes . Gäste haben Zutritt .

* Verein der Einsetzer ( Tischler ) . General - Versamm «
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Letzte Nachrichten .
Der Fachverein derZtmmerer fürGera und

Umgegend zu Gera ist auf Grund deS Sozialistengesetzes
verboten worden .

Tteferhängen ! Das „ DreSdn . Journ " , weichet fich
im Gegensatze zu seiner amtlichen Kollegin , der „Leipz . Ztg . " ,
bisher am politischen Streite sehr wenig betheiligte , hält ei für an -

gezeigt , jetzt in folgendem gegen die Sozialdemokraten aufzutreten :

„ AngefichtS der Nachrichten über den in Belgien auSgebrochenm
Ärbciteraufttand dürfte es angezeigt sein , auch vor dem , was in

unserer Nähe vorgeht , die Augen nicht zu verschließen . Am
20 . März früh von 2 Uhr an brannte die Fabrik der Gebrüder
Büchler in der JalodSgaffe zu Crimmitschau diS auf die Um »

fassungSmauem nieder . Von einer Seite wurde angegeben ,
daß daS Feuer durch Selbstentzündung der Baumwolle ent -

standen fei ; von and « er Seite wurde aber der Brand mit
der gerade jetzt auffällig lebhaften Thätigkeit
der sozialdemokratischen Partei in Verbtn -
dung gebracht , welche unter den brodlosen Arbeitem in

dortiger Gegend vermehrten Anhang gewonnen hat . Thatsache
ist , daß am 18 . und 26 . März zu Crimmitschau wiederum Flug »
dlätter insgeheim unter den Arbeitern vertbeilt worden find .
Thatsache ist ferner , daß in der Nacht vom 17. zum 18. März
von Sozialdemokraten «ine rothe Fahne an den Telegraphen «
drähtm aufgehangen , und daß gegen den Polizei «
Aufscher Oelsner in Crimmitschau , welcher in Folge
erhaltenen Auftrages am 18 . März diese Fahne wieder ent »

fernt hatte , eine Bedrohung von sozialdemokrattscher Seite
verübt worden ist . OelSner erhielt nämlich am 29 . März unter
Kreuzband und unter der Aufschrift : „ An den Obernacht -
Wächter Oelsner in Crimmitschau " ein Blatt deS „ Sozial -
demokrat " aus Zürich zugesendet , welches ein denselben in der
gemeinsten Weise beschimpfendes „Eingesandt " und neben letz »
» rem einen in Blaustist gezeichneten Galgen mit einer daran
hängenden Person enthielt . Durch die jüngsten ReichStagSver »
Handlungen , insbesondere die Auslassungen Bebels , den
Fürstenmord und gewaltsamen Umsturz der heutigen Staaten
betreffend , wird über solche Thatsachen ein aufklärendes Licht
verbreitet . " — Also , weil die Soztaldemolratrn den Polizei »
aufseher OelSner nicht leiden konnten , haben fie wabrschein -
lich die Bächlersche Fabrik angesteckt . Solchen Blödfinn
wagt ein Blatt seinen Lesern zu bieten . Tiefer hängen !

Amtliches Resultat ver im Flensburg er Wahl «
kreise stattgehabten ReichtazSnachwahl : ES wurden im
Ganzen 13 764 Stimmen abgegeben , davon erhielt Land »
gerichtSrath Gottburgfen in Flensburg ( nat . > lib. ) 7321 Stim «
men , ist sonach gewäbit ; Agent Gustav Johannsen in Flenk »
bürg ( Däne ) erhielt 4141 und Schneivermeister Stephan Heinzel
in Kiel ( Soz ) erhielt 2236 Stimmen .

Brüssel , 2. April , Abends . In einer von den Ministem
Beernaert , Devolder und Thonisscn mit dem Hiefigen Bürgrr »
meister BulS , dem Generalprokurator Bosch , dem General SteefS
und mehreren anderen höheren Offizieren heute abgehaltenkn
Konferenz wurde beschlossen , die zur Agitation für Erlangung
d ' S allaemelnen gle chen W- h rechts für den 13 . Juni d. I .
in Brüssel angekündigte öffentltche Kundgebung der belgischen
Arbeiter zu verbieten .

Wie auS Konstantinopel vom 2. d. M. gemeldet
wird , soll die Konferenz am 5. d. M. , also am Montag , zu »
sammentreten . Gadban Effendi begiebt sich heute Nacht mittelst
SpezialzugcS nach Sofia , um dem Fürsten Alexander die B - »
fchlüsse des türkischen Minist - rrathS zu übermitteln , welche dem »
selben ein Entgegenkommen dringend anrathen .

Das Wiener „ Fremdenblatt " schreibt , die Abfindung von
sechs Torpedobooten zu dem österreichischen Geschwader in der
Sudabai beweise den Willen der Mächte , die Blokade gegen
Griechenland eventuell effettio auszuführen , Italien habe
ebenfalls Torpedoboote nach der Sudabai abgesandt .

Nach einer der englischen Regierung zugegangenen Mit -
thellung hat daS rufstsche Geschwader gestern Mittag Sura
wieder verlassen und ist nach der Sudabai zurückgekehrt . Die
Gerüchte , daß die russtschen Schiffe von dem europäischen Ge -
schwader abberufen seien , find damit widerlegt .

Da nzig , Sonnabend , 3. April , Vormittags . Gestern Nach¬
mittag ist bei Neufähr unerwartet Eisstvpfung in der Weichsel
eingetreten . DaS Hochwasser ist in Folge dessen zu einer solcher
Höhe gestiegen , daß Dammbrüche unausbleiblich erscheinen .
Der hiefige Hafen war in hohem Grade gefährdet . Gestem
Abend brach bei der sogenannten Einlage der Damm der
Nehrung , wodurch ein Theil der Nehrung überschwemmt wurde .
Die ganze Nacht wurde mtt Hilfe der Garnison an dem Schutze
der Dämme und Schleusen angestrengt gearbeitet . Heute früh
fand ein zweiter Dammbruch nach dem Werder zu bei W- ß «
linken statt , sowie ein Schleufinbruch bei Plehnendorf . Um
9 Uhr löste fich die EiSstopfung . Das Eis schwimmt in die
See ab , so daß die größte Gefahr für die Stadt Danzig und
den Hafen vorüber zu sein scheint .

Danzig , Eonnadend . 3. Apiil . Der Werderdamm der
Weßlinken ist an zwei Stellen gebrochen , die Ortschaften
Weßlinken , Reichenderg und Plehnendorf stehen unter
Wasser , mehrere Gebäude find fortgerissen ; jetzt find die
Brüche durch die Eisstauung theilweife verstopst . Tie
Plehnendorf « Schleuse ist heute früh vollständig gebroch - n»
der obere Schleusenkanal ist durch EiS , Holz und Sandsäcke
verstopft und dadurch das Hochwasser vom Danziger Hafen ab »

gehalten worden .
_

Kriefkasten der Redaktion .
Z. L. 77 . Die Adresse ist : Ackerstroß - 133 .

Zwei Wettende . Die grstrtge Notiz enthielt einen
Druckfehler , eS muß statt 13 Fuß heißen : 16 Fuß .

C. S . Sorauerstraße . Ihre Frage eignet fich auS nahe¬
liegenden Gründen nicht zur Beantwortung im Briefkastrn .
Wenden Eie fich persönlich an die Redallion unseres Blattes .

® — fl . Ihre Bemerkungen find durchaus üdeiflüsfig - r
Natur . Auf unZ üben dieselben wenigstens keine Wirkung
auS . Sie dürsten gut thun , in Zukunft die ganz unnölhige
Schreideret zu unterlassen .



Theater .
Sonntag , den 4. April .

Ldervhau « . Don Juan . Oper in zwei Ab »

theilungen von Mozart .
Montag : Fidelio .

Echauspielhau « . Der Kaufmann von Ve -

nedig , Schauspiel in 5 Akten v. Shakespeare .
Montag : DaS Süstungsfest .

Deutsche » Theater . Der tzüttenbesttzer .
Montag : Don Carlo ».

Wallner - Tbeater . tzasemann ' S Töchter .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

« efldetu - Theater . Frau Doctor , Schwank
in 8 Akten von P. Ferrier u. H. Bocage .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
v » lle - Allianee - TH eater . Gastspiel de » Herrn

Felix Schweighofer : Sein Spezi .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kriedrich - Wilhelmftädtische « Theater .
Der Zigeunerbaron . von Joh . Strauß .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Walhalla - Theater . Da » lachende Berlin .

Heiteret aut der Berliner Tbcnteracschichte
mit Gesang und Tanz in einem Vorsriele
und 3 Akten von Jakobson und Willen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Eeatral - Theater . Der Stadt <>Trompeter .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Mttorta « Theater . Don Patquale , komische

Oper in 3 Akten von Donizetti .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

vsteud ' iheater . Die Lorelry , romantisches
Schauspiel in 5 Aufzügen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Umeriea « - Theater . Große Spezialitäten «

Vorstellung .
Theater der Reichthallen . Große vpestali -

Läten - Vorstellung .

Alhambra - Theater .
»allnertheaterstraße 15 . [ 1200

Heute :

Die Räuberherberge
im Walde .

Große Märchen >Posse mit Gesang in 4 Akten
von Friedrich Hopp .

Vor der Vorstellung :

Hz . Konzert der Hauskapelte .
Nafang de » Konzert » Wochentag » 7 Uhr , der

Vorstellung 7»/ « Uhr .
Ansang de » Konzert » Sonntags S Uhr ,

der Vorstellung ?>/ , Uhr.
» on » baden Wochentag » Giltigkeit und find im

Lhralerbureau ( 12 —1 Uhr ) grast » zu haben .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

_

» aksage 1 Tr . 9 M. - 10 A.
« aiser - Panorama .

Zum ersten Male : iL Adtheilung :
Da » malerische Eavoye « .

i. Cyclu » vom Schott . Hochland . Hertha «
Keife . » Reise 20 Pf . Kinder 10 Pf .

Meine geehrten Freunde und Vereinsgenossen
erlaube ich mir auf meine [ 1257

vestillattou zur Leuchtkugel
vüfchingftraße Rr . 18 , Ecke Büschingplatz
crgedenst aufmeilsam zu machen und lad « zum
zefl. Besuche «in . G . Kleb » .

Areslamr Ketreidekorn ,
Ktonsdorfer Kitter «, 1252

chlefische Kahnrnkäse , prachtvolle Kutter von
l M. an . gem . Kackobst , getr . Aepfel , Kir « - « ,
Kirsche « » pflaumen . Ferner desteHülseofrüchte
owie rohe u. gedr . Kaffee « zu d. bill . Preisen
- mpfiehlt C. A. Httbrich , Dennewitzstr . 22 .

Alle Freunde und Bekannte mache auf mein

Weiß - und Bairisch -
Bier - Lokal

aufmerksam . Bairisch - Bier ti Seidel 10 Pfg . ,
Weiße 20 Pfg . Achtungsvoll

C. Pflster ,
1032 ] Waldemarstrasse 61.

. Restiimakt m „Amdos" .
Allen Vereinsgenossen , Freunden und Be «

kannten zur Nachricht , daß ich [ 1210
Hreslaurr - Strahe 27 , part . ,

m Weist - und Bairisch -
Bier - Lokal

eröffnet habe . Um geneigten Zuspruch bittet

Gustav Tempel «

Große öffentliche

Eisevbahuardeiier - Versammlung
Montag , den 5. April 1886 , Abends 9 Uhr ,
Kottbuserstr . 4 a, „ Sanssouci " .

TageS - Ordnung :
Die Petition der Eisenbahnardeiter an den

Preußischen Landtag . Referent Herr Geor�z
Kordel . 1219

Abgeordnete findZeingeladen .

ÄO
P . Fleischmann , DreSderierstraste .

Kräftige Bouillon von 10 Udr ad , a 15 Pf .
Mittagstisch ( Hausma . nlkost ) a 50 Pf . mit Bier .

Adendttsch nach Belieben . Billig u. kräftig . [ 1242

All . Kono . z - eika , Mcyer ' S, Brockbau » ' k .

Neueste Aufl . SU . M- ttgeschichte . Schloffer .
Corvin . Ouken , Weder und Btlder - Atla » dazu .

K« ch der Erflndange « u. MuSprati » techn .

Chemie . Krehm ' s iU . Thierleben ie . , sämmtl .

Literaturw . , deutsche und ausl . Klassiker Iterem

ohne Anzahlung g- a . beq « . Ratenzahl . oh « «

prei » erhöh « ng . R- fl N. bei . Adr . abzug . bei

1261 ] F. Schmidt . Admiralst . 13, II .

Arbeiter - LeMsverew für de »

Osten Verlins .
Dienstag , dm 6. April , Abend » 8V » Uhr ,

Berfammlnug
in Keller ' » Lokal , Andreasstraße 21 .

[ TageS - Ordnung :
1. Vottraa d. Hrn . Dr . Fr . FStgeua « über '

. »Ait ßnftsfioiejle Frage im Jlxrafiei « ml

itmtfilaml. "
2. Dilkusfion . 3. VmwieveneS . 4. Fragekasien .

Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommm .
— Mitglieder , welche ihre Wohnung gewechselt
haben , werdm gebeten , die » dem Kasstrer Berger
zu meldm .
1248 ] Der Vorstand .

Jlc6rifei >fiQtckoetrin „ Ämmzagt "
Dienstag , den 6. April , Abend » 8' / , Uhr , im

Restaurant Jaroby , LandSbergerstr . 82 <Lands -
derger Bierballen ) General - Versammlung .

Tage » « Ordnung : 1. Vierteljahr » - Bericht .
2. Kassenbericht . 3. Wahl eine » Revisor ».
4. Verschiedene ». 5. Fragekasten .

Die neuen Statutm find in Empfang zu
nehmen . Der Vorstand .

NB . Heute Sonntag gemiithl . Znsammen -
sei « im selbigen Lokale . 1239

Der Derei « | nt Wehrrnrng ler Jrnweffe «
der Tischler �

bält am Montag , den 5. Av il , Abrnd » 8' / , Uhr ,
Naunynstr . 44 . eine geschlossene Mitglieder »

Dersammlung ab .
T. - O. : 1. VlerteljahrSvertcht . 2. Wahl de »

esammten Vorstände » . 3. Verschiedene ». Neue
Kitgl . werd . aufgen . Die Mitgl . werd . ersucht ,

wegen d. Wichtigkeit d. T. - O. recht zahlr . z. ersch .

General - Versammlung de »

Verbandes deutscher Zimmerleute
( Lokalverband Berlin West und Umgegend )

Montag , dm 5 d. MtS , Abend « 8 Uhr . in
Gründer ' » Salon , Schwerinstraß « 26 . Ta¬

gesordnung : 1. Vortrag . 2. Abrechnung . 3. Be¬

treffend Delegirte zum Handwerlstag . 4�Ver.
i «(

"
schtedme » u. Fragekasten . Um recht zahlr . Beiuch
im Interesse Aller bittet

I . A. : Gtto L- ß . Vors .
[ 1246

Landgrafenstr . 1.

Die Versammlung der

Plah - reputirten
der Zimmnlkste Knltms « ml Jltnjrgfml
findet am Dienstag , den 6. d. Alle . , Avend »

pünktlich 8' / , Uhr , im Lokale Kommandanten -

nraße 77/79 statt . DaS Erscheinen sämmtlicker
Piatzvertreter ist nothwendig . [ 1244

Dt « Lohukommifston :
I . A. : I . Seiht , Fehlbelltnerstraße 35 .

Gmttki « d-MalttKerlills
General

am Mittwoch , den 7. April , Abends 8 Uhr , in

« ratmeU « Kierhallen . Kommandantmstraße
77 - 79 . Tagesordnung : 1. «aff - nbertcht pro

Monat Februar . 2. Information der Delegirtm .
3. Verschiedenes . [ 1243 ] Der Vorstand .

Vez . - Verein d arb . Bevölk . d. EW. Verltn » .
Montag , d. 5 April , Abends 3 Uhr , in den

„Kaistihallen " , Alte Jakodstr . 120 : Ord . Ver¬

sammlung . T. - O. : I . Vortrag ( Ref . wird in der
Versamml . bekannt gem. ) . 2 Wahl eine » Vor¬
standsmitgliedes . 3. Verschiedene » und Frage -
kästen . Die Mitglieder werden ersucht , zahlr . zu
ersch . Gäste find willk . Aufn . neuer Mitglieder .

Generalversammlung der Freien Kranken -
und Begräbnißkasse der Schuhmacher und Be -

rufsgenoffm Berlins ( E. H. Nr . 27) findet
Montag , den 12 . April , Abend » 8 Uhr, im Lokal
de » Herrn Feuerstein , Alte Jalodstraße 75 , im
oberen Saale , statt . Tagesordnung : 1. Viertel

jährlicher Kassenbericht . 2. Innere Angelegen -
Helten . 3. Verschiedenes . Qutttungsbuch legi -
timitt . DaS Erscheinen aller Muglteder ist
nothwendiz . | [ 1236] Der Vorstand .

Oeffentltche Mitglieder - Versammlung
der

Central - Krauken - u . Sterbekasse der Maler
und verwandten BerufSgenoffen Deutschlands

( E. H. 71 Hamburg ) Filiale I ( Nord )
am M i t t w o ch , den 7. April , AbendS 8 Uhr,
im Lokale Ackerstraße 144 ( Vorstädtisches Kasino ) .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
1232 ] Der Bevollmächtigte .

« eneralversammtnng der Setobranben -
kaff « der Korbmacher und verwandten Ge »
werbe Montag , den 12 . d. Mi«. , AbendS
8 Uhr , Adalbertttraße 21 . Tagesordnung : Rech
nunaSlegung . Um recht zahlreichen Besuch bittet
1223 ] _ _ De r V o r st a n d.

Die beim

Brande
fehlerfreien Waare «iheil » feucht , theils « « sauber gewordenen , sonst aber garautirt

kommen zu nachstehend enorm billigen Preisen zum Verkauf :
1 Posten schwerer DowlNS , l1� SN. S�Kgr .

Laken - Leinen ohne Kahtz nnr 5 Kar .
Wei�e Damaste zu Bettbezüge « in schönen Mustern . . . . z>/, , 4 uad 4V , Sgr .

feinen , % % % % % " 3' k « . 3' >- Kgr .
BettdreU « und Inlett « in einer Breite , rosa , blau und gestreift . 2' /, . ZV. und 4 Sgr . I
1 Posten Pferdedecke » in dicker , gewalkter Waare . . . . Stück 17 ' / , und 25 Sgr

Besonder » empkehleuswerth : Eachemtr , 5 U . 7�2 Kgr .
1 Posten moderner Kleiderstoffe , früher da » Vierfache,' . . jetzt 1' / , und 2 Sgr .

Tüll - Gardinen m » « « w « , Zu . 4zSgr .
Kopha - « . Kalon - Teppichr % l' (2> S' i - n. B' l2 Thlr .
Ebenso ganz große echte Smyrnm - und Velour - Salon » T ©pplcll ©)
Möbelstoffe , Cheuillen • Portiären .

FkdRetsedecke « , Läuferstoffe
P S . Die schadhaften Gegeustände werden

elegante Rip » . und Fanrastc - Tischdecken .
« » UN enorm blUigrü !

-

- „ 1 ? jedem Preise ausverkauft . HK

Gardinen - Reste . 10 Kgr
Spittelmarkt 17 ,
■ bob Sonntag bis IV , Uhr Mittag geöffnet .

1247Große Versammlung
de » Verband » Deutscher Jimmerleute ,

Lokalverdand Berlin Ost und Umgegend , findet
am 6. d „ Abends 8 Uhr . Proskauerstr . 37/38 , statt .

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Vorschläge der
Delegirten . 3. Verschiedenes . Mitglieder werden
aufgenommen . Gäste willk . Der Vorstand .

Verliuer Stuckateur - Verem .
Montag , den 5. Aoril , Abend » 8 Uhr , Ver¬

sammlung im VereinSlolal . 1240
Tage » « Ordnung :

1. Vortrag von einem Rechtsanwalt über
Rechtsschutz . 2. V- rsckiedenes . 3. Fragekosten .
Um r. pünkll . u. zahlr . Ersch . dittkt der Vorstand .

Aaiion - u . £ufaspapiecac6eifec .
Montag , den 5. vrpnl c: . , Abends 8 Uhr ,

Versammlung im „ Königstadt - Kafino , Holz -
marttstraße 72 . Tagesordnung : 1. ErgänzungS -
wahl der Kommisfion . 2. Die Frauen > Arbeit .
Ref . Freudenreich . 3. Verschiedenes . [ 1255

Regulateme ,
goldene und fil ' - rne

Taschen - Uhren
kauft man am billigsten in der

Uhren - /abrik
von

MAX BUSSE ,
157 Juvaltdeustraße 157 ,

zwischen Brunnen - und Ackerftraße .

_ bliche Reparature « an Uhren jeder
Art , sowie Nenarbetten unter tSaran - te !

1071

Roh - Tabak ?
Größte Auswahl ,

reelle Bedienung ,

!! billigste Preise ! !
Srnutai MO Pf.
Deutsche Tabake .

A. MM
Aleranderstraße 88a .

Zweiie » Geschäft : t ' 25 »

Brunnenstraße 155 .

Einig « Schlafsophas ,
su {,5 : . aÄÄi* a &fimä

Spezialgeschäft für P olster w a aren ,
Potsvameistr . 20 , im Faortkseitengeb . , 2 u. 3 Tr .

Mehrere Herren suchen einen Vrioatmittag » -

tisch in der Nähe der Gilschinerstraße . Adr .

unter M. 10 in der Erpedition de « „ Berliner

VolkSblatt " , Zimmerstr . 44 . [ 1263

M neu renov . Saal m. Bühne ist noch jed .

Sonnab . i . Avr . , . v. H. Krieger,Waffertbolstr . 68.

Aoh- HaöaK.
Größte Auswahl sämmtltcher in » und auSIändi -

scher Sorten , sowie guten [ 9) 3

Samatra - üehnfttt
zu billigsten Preisen

Lrueueiistraße 1411142 ,
Heinrich Franck .

Prems . Leihhans ,
Nmihstr . 14 ,

Aktien - Gesellschaft ,

beleilit
[ 1017

Waare « aller Art .

Hut- Fabrik ° ° »ll . Eehr ,
SKalihtlstwße 109.

KSpiiKn Slraße 129,
Eingang Adalbertstrasse . ri24i

Soeben erschien :

Die SosiMmkriiste
[ 1230

vor dem Deutschen Reichstage -
Stenographischer Bericht der Verhandlung

deS Deutschen Reichstages am 19 . Februar 1886 .
Zweites Heft .

Zu beziehen durch die Grpedttlon , Zimmer -
straffe 44 .

_ _ _

_ _

Soeben erschi - n Nr . 27 des

„ Wahren Zakov " .
Zu beziehen durch die

strafte 44 . _

ifpeöitwm , Zimmer »

_ [ 1229

Die Buchdruckerei

von

MAK BADI1TG -
BERLIN S W. , Beuth - Str . 2

empfiehlt sich zur

Anfertigung von Druckarbeiten

jeder Art
bei prompter und billiger Bedienung .

Kosten - Ansehlage und Papierproben gratis
und franco .

E. 2senst . Zimmer ist leer ». vmth - Koppenst . ö3lV l .

E. schönes Kett , neu , 22 M. , sof . zu oerk .
Retchendergerstr . 183 , Kisten geschäft . [ 1249

Arbettsmarkt .
Einen Tischlergesellen a. Rüchenmöbel oetL

1256 ! MatuSzewSti , Weberstr . 18 .

Korbmacher . 1235

Korbmacher - Geselle « , welche bereit » auf
Bandloffer gearbeitet haben , werden verlangt

A. & ? ♦ Kaer Vach f . , Oranienstr . 189 .

Sin tüchtiger Kignrenschnitzer
findet sofort sehr lohnende Beschäftigung bei
1228 ] _

Heinr . Schutt , Waffergaffe 12 .

Schneider ans Köck «
verlangt 11237 ] Vaff . Prinzenstrafte 59 .

Alle Mann z » Fuss . Moritz -

Magazin für Herren - Garderoben

empfiehlt ; [ 1 155
Frühj . - Paletot » von 15 - 36 ,
rompl . Anzüge „ 24 - 50 .

Bestellungen nach Maatz
prompt und billig .

Deutsche Kunstgewerbe-Lotterie , W- Mal

d. J .

5000 Gew .
im Gesammtw . von

62 900 M .

Oripal-Loose a 1 Ml.

11 Loose 10 Ml
910 ] empfiehlt und versendet , so lange der Vorrath reicht

MW fiSAVu - nwwuUBuoVu au * General Debit II N. B . Marienburger und Ulmer Geld - Lotterie » Loa * * versende
MM * SA llHMiai�ilCr f Berlin C. , Königstr . 14a . | | 4 3 Mark 50 Pf . franco Liste .

WenttmuottHth « Ä, ( mttbsiim tyrock und Verlag von Godtnch in Berlm 8W , Beuthsiraft « 1.
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